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74. Jahrgang 


Ein Menſch kann nicht alles wiſſen, aber 
etwas muß jeder haben, was er ordentlich 
verſteh 


Guſtav Freytag. 
ednet 


der Zauberer aus Wales 


Lloyd George macht Rooſevelt Konkurrenz 
Brief unſeres Londoner Mitarbeiters. 
v. c. London, im Januar. 


Als vor kurzem eine engliſche Zeitung 
einige Männer des öffentlichen Lebens um 
eine Rangliſte der prominenteſten Politiker 
Großbritanniens bat, war mancher ſehr er⸗ 
ſtaunt, unter den erſten dieſer Liſte und vor 
den beamteten Politikern des Landes den 
Namen Lloyd Georges zu finden. Seitdem 
e der alte, ewig junge Zauberer aus 

les ſtark in den rdergrund der briti⸗ 
ſchen Politik geſchoben, und wenn jetzt der 
721 e ein Meeting abhält, ſo wird das 
von allen engliſchen 1 ia als ein poli⸗ 
tiſches Ereignis allererſten Ranges bewertet, 
lend mindeſten vier lten einzuräumen 


Lloyd George hat der britiſchen Oef⸗ 
aes ein „neues Programm“ ver- 

rohen, und mit diefem neuen Programm 
tritt er jetzt an das ihm fo vertraute Pult der 
politiſchen Arena. 


Wenn man ſich das Programm Lloyd 
Georges bei Licht beſieht, bemerkt man bald, 
wer dabei Pate geſtanden hat, kein anderer 
nämlich als Rooſevelt, und die engliſchen 
Blätter bringen dies auch, ohne den Namen 
des amerikaniſchen Präſidenten zu nennen, 
dadurch zum Ausdruck, daß ſie Lloyd Geor⸗ 
gs Pläne mit der amerikaniſchen „New 

“ überſchreiben. In wenigen Worten 
ausgedrückt, will Lloyd George die Arbeits⸗ 
loſigkeit durch den induſtriellen und land⸗ 
wi ftlichen Wiederaufbau des Landes be⸗ 
kämpfen. Er geht alfo ebenſo wie Rooſevelt 
davon aus, daß die unproduktive Erwerbs⸗ 

e e abgelöſt werden muß 

durch ein Programm des nationalen Wieder⸗ 

aufbaues. Dabei verfährt der alte Walliſer, 
deſſen größte Waffe immer fein gefunder, 
durch nichts zu erſchütternder Menſchenver⸗ 
ftand war, recht großzügig, es kommt ihm 
nicht darauf an, ob alle ſeine Vorſchläge neu 
ſind und von ihm ſelbſt ſtammen, wichtig iſt 
ihm vor allem, daß die Geſamtheit feiner 
Pläne die von ihm gewünſchte Wirkung hat. 


Wenn Lloyd George an die Spitze ſeines 
Programms die Bildung eines „National 
Induſtrial and Developement Board“ ſtellt, 
ſo folgt er hiermit am deutlichſten dem An⸗ 
fang der Rooſeveltſchen Politik des „New 
Deal“. Der Board wird nämlich nichts ande- 
res darſtellen als den berühmten Gehirntruſt, 
den 1 m ſich = DO ha Regie- 
rung zwangloſe Organiſation von 
Beratern aus allen Kreiſen der Wirtſchaft 
zulegte, ohne allerdings allzu gute Erfahrun⸗ 
ger mit feinen „Gehirnathleten“ zu maden. 

Gehirntruft jol dem Premierminiſter 
über die wirtſchaftliche Entwicklung, die Re- 
organiſation der Induſtrie und die Verwen⸗ 

g des nationalen mögens Vor⸗ 
ſchläge machen, er ſoll forſchen, überwachen, 
berichtigen. Beſchlüſſe ſoll no den Plänen 
Lloyd Georges aber nur das 
dürfen, ein Kabinett von ganz anderer Art 
freilich als der ſchwerfällige Regierungs- 
apparat von heute. Ein Premierminiſter und 
vier, höchſtens fünf Miniſter genügen Lloyd 
George, der außerdem noch die Reſſortpoli⸗ 
tik ausgeſchaltet wiſſen will. 

Punkt 2 des Programms iſt eine neue 
Landwirtſchaftspolitik. Hier ift Lloyd George, 
der ein begeiſterter Farmer iſt, beſonders 
ſachverſtändig. Ein großzügiges Siedlungs⸗ 
1 (annähernd nach deutſchem Pu: 
ſter), die Bildung von Familienfarmen und 
Kleinwirtſchaften, die Anjegung von Bauern⸗ 
Arbeitern, die Schaffung leichter Kreditmög⸗ 
lichkeiten für Landwirte und eine Reorgani⸗ 
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Freitag, 18. Januar 1935 


Genfer Berzögerungstaktik 


Genf, 16. Januar. Der Dreierausſchuß für die 
Saar hielt am ſpäten Nachmittag eine Sitzung 
ab. Baron Aloiſi teilte mit, daß der Bericht 
an den Völkerbundrat in eine neue Form ges 
bracht worden ſei. Einzelheiten wurden nicht 
bekannt gegeben. 


Daraus geht hervor, daß die von 
franzöſiſcher Seite ſtammende Mel 
dung, daß mit Deutſchland alles ge⸗ 
regelt ſei, zum mindeſten verfrüht 
ijt. Auf deutſcher Seite hat man bisher die 
endgültige Faſſung der von der Gegenſeite aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge noch nicht in Händen. 
Sie werden außerdem erſt geprüft werden müſſen. 
Die Sitzung des Völkerbundrates iſt auf Don⸗ 
nerstag, 16 Uhr, angeſetzt worden. 


Lilwinow und Beneſch 
ſchießen quer 


„Die ſich widerſprechenden Nachrichten aus Gen 
über bie Verschiebung der Entſcheidung . 
Völkerbundrates haben in Berliner politiſchen 
Kreiſen größte Ueberraſchung und nachhaltiges 
Erſtaunen ausgelöſt. Soweit ſich beurteilen 
läßt, werden für dieje Verzögerung von Ceafe: 
Seite einmal techniſche Gründe angeführt; man 
glaubt aber, daß E e Vorgänge zu 
verzeichnen find, die ſehr viel einſchneidender als 
techniſche Gründe ſein müſſen. 


r oder 
re verlautet, 
daß ſowohl Beneſch wie Litwinow alles 
daran ſetzen, den Zeitpunkt der Rückgliederung 
inauszuzögern. Die Gründe err Jin nahe⸗ 
5 Die Volksabſtimmun argebiet 
mit ihrem überwältigenden at die 
maßgebenden außenpolitiſchen Vertreter Sowfet⸗ 
rußlands und der Tſchechoſlowakei nicht ruhen 
laſſen, um noch in letzter Stunde gegen Deut ch⸗ 
land Minen zu legen. 


Der öffentlich oder e offiziell disku⸗ 
tierte Grund für die Verſchiebung der Entſchei⸗ 
dung ſoll in der Forderung Frankreichs 
liegen, eine generelle Anerkennung der Ent ⸗ 
militarifierung des Saargebietes 
zu verlangen. Rein nee tiſch det Deutſch⸗ 
and das Saargebiet als entmilitarifierte Zone 
nicht anerkannt, da ja bei Abſchluß des Verſailler 
Diktates das Saargebiet unter fremder Souve⸗ 
ränität ſtand. Frankreichs Beweisführung für 
die Notwendigkeit einer offiziellen Anerkennung 
geht davon aus, daß das Saargebiet ebenſo wie 


im 
rgebnis 


= 


der Rhein als entmilitarifierte Zone anzu⸗ 


ſprechen pa daß man aber von Deutſchland, 
um künft ge Schwierigkeiten zu vermeiden, einen 
Schein haben müſſe. 


ie Reichsregierung hat naturgemäß zu dieſem 

ganzen Fragenkreis noch nicht Stellung genom⸗ 
men, da ein offizieller Schritt des Völ A ieh 
noch nicht vorliegt. 

Das ganze deutſche Volk wäre jedoch auf das 

tieſſte empört, wenn die dem Volkswillen 

Rechnung tragende Entſcheidung des Nates 

aus ſormaljuriſtiſchen Bedenken heraus eine 

Verzögerung erführe. 

Die Reichsregierung und mit ihr das 
deutſche Volk habe nach Bekanntgabe des 
abſtimmungsergebniſſes feierlich bekundet, daß 
Deutſchland bereit iſt, Frankreich die Hand zur 
Verſtändigung zu reichen. 


Keine Schwierigkeil 


wegen der Eulmilitariſie ung? 


Die Lage in Genf 
im Spiegel der franzöſiſchen Preſſe 

Paris, 17. Januar. Die Aufmerkſamkeit 
der franzöſiſchen Morgenpreſſe vom Donners⸗ 
vag ift anf den Verlauf der Genfer Arbeiten 
für die endgültige Regelung der Saarfrage 
und auf die Unterredung Lavals mit dem 
polniſchen Außenminiſter Beck gerichtet. 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, 
Pertinax, glaubt zu wiſſen, daß 

der Bericht des Völkerbundes über die 

Rüdgliederung der Saar an Deutſchland, 


die 1 dem 15. Jebruar und dem 
1. März erfolgen werde, ſich nicht mit der 
A der Entmilifarifierung der Saar be- 
affen werde. Nur der franzöſiſche Außen- 
miniſter werde in ſeiner Rede kurz darauf 
mungen Die deu engen Besiepungen 
ngen die ranzõ n i en 
u behandeln und gewiſſermaßen auf die Fe. 
rungen des Führers zu antworten, foll 
Laval nach Anſicht des gleichen Blattes wieder 
fallen gelaſſen haben. Der franzöſiſche Außen ⸗ 
miniſter, ſo Pertinax, ſei über 
die Erklärungen Flandins ver⸗ 
ärgert geweſen, weil er fie als eine unan⸗ 
gebrachte Sin miſchung in fein Reſſort 
e en, doß ente Be arch en ſich ept 
gen en, da ür n 
ig geweſen feien. N 


anze 
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Am Sonntag, dem 20., veranftaltet die Deutſche Vereinigung im 
großen Saale des Evangeliſchen Vereins hauſes mittags um 12 Uhr eine 
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fir. 15 


Die Außenpolitikerin des „Ouevre“, Ma- 
dame Tabouis, beſtätigt im weſentlichen diefe 
Mitteilungen des „Echo de Paris“. 

Das Blatt vermutet, daß die Rüdgfie- 

derung des Saargebiets und die Zurüd- 

ziehung der internationalen Truppen 
wahrſcheinlich am 15. Februar ftattfin- 
den werden, 


Die Unterredung Lavals mit 
dem polniſchen Außenminiſter 
Beck hat nach Anſicht der hieſigen Blätter 
noch zu keinem ee geführt. Außen⸗ 
miniſter Beck ſoll Laval auf das Intereſſe 
hingewieſen haben, das man in Warſchau 
dem römiſchen Abkommen entgegenbringe, 
deffen Verwirklichung einen Oſtpakt über- 
flüſſig erſcheinen ließe. 

„Le Journal“ will wiſſen, daß Auhen- 
aner Beck erklärt habe, die Beteiligung 
am Oſtpakt ohne Deutſchland würde Polen 
zu einer Art Geiſel der Sowjets machen. Mit 
Deutſchland aber würde er lediglich zu dem 
„Abrüſtungsſchwindel“ zurückführen. 


Die ſtrakegiſchen Bahnen 
an der Saar 


Paris, 17. Januar. Der Genfer Außenpolz⸗ 
titer des „Petit Pariſien“ glaubt, daß 
in der Frage der Entmilitariſierung des 
Saargebietes keine Schwierigkeiten zwi⸗ 
jhen dem Völkerbund und der Reichs⸗ 
regierung 


beſtehen. Das gleiche gelte aber noch nicht für 
die Forderungen, gewiſſe angeblich ſtrategiſche 
Eiſenbahnlinien und Anlagen zu zerſtören. 
Deutſcherſeits weiſe man darauf hin, daß dieſe 
Eisenbahnlinien ebenſo gut induſtriellen Zwecken 
dienten, und dieſer Einwand, ſo betont das 
Blatt, fei abſolut ſtichhaltig. Immerhin rechnet 
„Petit Pariſien“ ebenſo wie alle anderen Blät⸗ 
ter damit, daß dieſe Frage ſpäteſtens Donners⸗ 
tag mittag geregelt iſt, ſo daß der Völkerbund 
im Laufe des Nachmittags die endgültige Rid- 
gliederung der Saar an Deutſchland aussprechen 
kann. 


Saargrubenbeamten zum 1. März 


entlaſſen 


Paris, 16. Januar. Die fran ſiſche Saar 
ruben verwaltung wird ihre cnc Beamten 
nde Februar unter Gewährung einer entſpre⸗ 
chenden Abfindungsſumme entlaſſen. Es wird 
berichtet, daß die Direktion nach Metz verlegt 
werden foll und daß zu dieſem Zweck dort be⸗ 
reits Räume gemietet worden feien. Von den 
Entlaffungen würden 1100 franzöſiſche Gruben. 
beamten betroffen, die mit ihren Frauen und 
Kindern nach Frankreich zurückkehren. 


Follgrenze zwiſchen 
Frankreich und dem Saargebiet 
Saarbrücken, 16. Januar. Wie wir erfahren, 
hat die franzöſtſche Generalzolldirektion in 
Paris angeordnet, daß ab 16. Januar 1935 zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Saargebiet die Zoll⸗ 
grenze aufgerichtet werden jol. 
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ſation der Marktverhältniſſe find die Haupt 
punkte des Land wirtſchaftsplans. Was Lloyd 
Georges Landwirtſchaftspolitik von der des 
nationalſozialiſtiſchen tſchlands weſentlich 
unterſcheidet, ift die Tatſache, daß Lloyd Ge- 
orge darauf verzichtet, die Landwi ft 
als Hauptſtütze der engeſcheg Wirtſchaft zu 
betrachten und zu behandeln. In einem nd, 
in dem eine agrariſche Autarkie ein Ding der 
Unmöglichkeit ift, wäre eine Nachahmung der 
deutſchen Landwirtſchaftspolitik, die bekannt⸗ 
lich ja auch von manchen, dem Engländer 
fremden Imponderabiljen beſtimmt wird, 
völlig undenkbar. 

Die in England ſeit Monaten erörterte 
„ilum clearance“ die Beſeitigung der Elends⸗ 
viertel und die Schaffung von ſauberen und 
geſunden ag ar ift feit langem 
eine Lieblingsidee Lloyd Georges. Mit dem 
hygieniſchen Ziel verbindet fih hier zwangs⸗ 
läufig der Zweck der Arbeitsbeſchaffung. 

Am einſchneidendſten find Llond Georges 


der Schlüſſelindu⸗ 


Pläne um den Neuaufbau 
ſtrie. Die Nationaliſie rung der Schürfrechte, wie 
„dürfte in England 


Lloyd 
kaum 


e die 
Ein ſoll, ift vermutlich groß 
, du: üh- 
En are 
auf den 
ſchaft, auf 


mg ; 
pe anderen Worten: Aus 
tändigen Bank von Eng⸗ 


Auffallend ift, daß Lloyd George von ein- 


ſchneidenden Aenderungen der Sogialpolitit 
anſcheinend nicht viel wiſſen will. Zwar 
wünſcht er, daß das Schulentlaſſungsalter 
3 16 Jahre erhöht und das Penſionsalter 
60 ber dgele t wird, zwei Maßnahmen, 
die fi auf dem Arbeitsmarkt natürlich aus. 
wirken werden, aber die weſentlich wirkſa⸗ 
mere Herabſetzung der Arbeitszeit dünkt ihm 
höchſtens erwägenswert ſie iſt kein Beſtand⸗ 
teil ſeines eigentlichen Programms. 
Von großer Originalität ſind, wie eingangs 
angedeutet, die einzelnen Vorſchläge des frü⸗ 
heren Premierminiſters nicht. Nur im orga⸗ 


ie] niſchen Zuſammenwirken aller Maßnahmen 


ſieht Lloyd George den Sinn ſeines Planes, 
und da es bei allen Maßnahmen nicht dar⸗ 
auf ankommt, wie ſie auf dem Papier aus⸗ 
ſehen, ſondern wie und in welchem Geiſt ſie 
durchgeführt werden, ſo iſt es durchaus nicht 
gramm wirklich ein „New Deal“ werden 
* daß Lloyd Georges Pro- 
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„Friedlich, aber nicht ehrlos!“ 
Hitler zum Ergebnis der Saarabſtimmung 


Berlin, 16. Januar. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler gewährte dem Korreſpondenten der 
Hearſt⸗Preſſe, Pierre Huß, ein Interview. Auf 
die Frage: „Was halten Sie, Herr Reichskanz⸗ 
ler, von dem Ergebnis der Saarabſtimmung?“, 
erwiderte Hitler: 


„Das Abſtimmungsergebnis erfüllt mich, wie 
jeden einzelnen meiner Mitarbeiter, mit un⸗ 
endlichem Stolz auf das deutſche Volk. Es iſt 
zugleich 

eine nachträgliche Verurteilung des Frie⸗ 

densvertrages von Verſailles 


von wahrhaft geſchichtlichem Ausmaß. Denn in 
dieſem Vertrag wurde dieſes Gebiet von 
Deutſchland geriſſen mit der Behauptung, es 
lebten in ihm 150 000 Franzoſen. Nach fünf⸗ 
zehnjähriger Herrſchaft des Völkerbundes und 
damit letzten Endes doch Frankreichs wurde nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt, daß nicht 150 000, ſondern knapp 
a Franzoſen in dieſem Gebiet anſäſſig find, 
d. h. 
auf 1000 Saareinwohner kommen noch nicht 
; einmal vier Franzoſen. 


Kann man ſich da wundern, daß ein Vertrag, 
der auf ſo unwahren Argumenten aufgebaut iſt, 
der Menſchheit kein Glück und keinen Segen zu 
bringen vermag?“ 


„Werden die Sozialdemokraten oder auch 
Kommuniſten des Saargebiets und andere nicht⸗ 
nationalſozialiſtiſche Saarbewohner, die für 
Deutſchland geſtimmt haben, künftig wegen ihrer 
früheren politiſchen Haltung irgendwelche 
Schwierigkeiten zu befürchten haben?“ 


„Ich habe vor ſechzehn Jahren mit ſechs Mann 
meinen Kampf um Deutſchland begonnen, d. h. 
alſo meinen Kampf um das deutſche Volk. Die 
Zahl meiner Anhänger und damit der Anhänger 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung des neuen 
Staates iſt ſeitdem auf nahezu 39 Millionen 
geſtiegen. Glauben Sie, daß alle dieſe Men⸗ 
ſchen früher etwa keine Parteizugehörigkeit ge⸗ 
habt hätten? Nein, ſie alle rechneten ſich einſt 
zu irgendeiner Bewegung. Sie ſind mühevoll 
und langſam der nationalſozialiſtiſchen Idee er⸗ 
obert worden. 

Und dieſen Kampf um die Seele unſeres 

Volkes geben wir auch heute nicht auf. Wir 

fragen daher nie, was der einzelne früher 

war, ſondern nur um das, was er heute ſein 
will. 

So ift es uns gelungen, die ſich befehdenden 
deutſchen Parteien aufzulöſen und eine wahr⸗ 
hafte Volksgemeinſchaft herzuſtellen. In ihr 
leben ehemalige Kommuniſten und Zentrums⸗ 
anhänger heute in gemeinſamem Kampf für den 
nationalſozialiſtiſchen Staat, das neue Reich. 
Ein Teil dieſes Reiches aber iſt das Gebiet an 
der Saar, und ein Teil unſeres Volkes ſind 
deſſen Bewohner.“ 


„Sie haben, Herr Reichskanzler, oft erklärt, 
daß nach der Beilegung der Saarfrage das letzte 
Hindernis für freundſchaftliche Beziehungen mit 
Frankreich beſeitigt ſein würde. Haben Sie an⸗ 
geſichts Ihrer unermüdlichen weiteren Verfol⸗ 
gung dieſes Zieles im Intereſſe des Weltfrie⸗ 
dens einen konkreten Plan im Auge?“ 


„Ich habe ojt erklärt, daß nach der Rück⸗ 
kehr des Saargebietes Deutſchland keine 
territorialen Forderungen mehr an Frank⸗ 
reich ſtellen wird. 
Ich habe dieſe Erklärung vor aller Welt ver⸗ 
bindlich wiederholt. Es iſt dies ein geſchichtlich 
ſchwerer Verzicht, den ich damit im Namen 
des deutſchen Volkes ausſpreche. Ich tue es, um 
durch dieſes ſchwerſte Opfer beizutragen zur 
Befriedung Europas. Mehr kann man 
von Deutſchland nicht verlangen. Es liegt nun 
an der übrigen Welt, die Konſequenzen aus 
einem ſolchen Entſchluß zu ziehen. 


Niemals werde ich oder wird das neue 
Deutſche Reich aber einwilligen in eine 
Schmälerung der Rechte unſeres Volkes. 
Wir wollen friedlich ſein, aber unter 
gar keinen Umſtänden ehrlos. Wir ſind 
bereit zu einem ſehr großen Opfer, aber 
niemals zum Verzicht auf unſere Frei⸗ 
heit. 
Wir lehnen jeden Unterſchied zwiſchen morali- 
iher und fachlicher Gleichberechtigung ab, es 
gibt nur eine Gleichberechtigung, und dieſe iſt 
das Recht eines jonneränen Staates und einer 
ſouveränen Nation. Wenn die Welt dies aner- 
kennt, bedarf es feiner großen Pläne, um den 
Frieden Europas zu ſtabiliſieren.“ 


„Haben Sie, Herr Reichskanzler, nach Ihrem 
großen Erfolg in der Saarabſtimmung etwas zu 
ſagen, was von beſonderem Intereſſe gerade für 
das amerikaniſche Volk ſein könnte?“ 


„Ich hätte an das amerikaniſche Volk nur 
eine einzige Bitte zu richten. Millionen ameri⸗ 
kaniſcher Bürger werden ſeit Jahren und in den 
letzten Monaten über die Saar das Gegenteil 
von dem gehört und geleſen haben, was fetzt 
durch dieſe freie, offene Wahl bekundet iſt. Ich 
würde glücklich ſein, wenn man dies erkennen 
wollte, um auch in Zukunft den beruflich inter⸗ 
nationalen Brunnenvergiftern und Hetzern unſe⸗ 
rer Emigranten kein Wort mehr zu glauben. 
So wie fie über die Saar gelogen haben, 


lügen ſie über Deutſchland und belügen 
damit praktiſch die ganze Welt. Das amerikani⸗ 
ſche Volk ſollte nur Augenzeugen über Deutſch⸗ 
land hören und wenn möglich ſelbſt nach Deutſch⸗ 
land kommen, um ſich das Bild von einem 
Staat zu machen, für deſſen Regime heute die 
überwältigende Mehrheit einer Nation ein⸗ 


| Günſtige Aufnahme 
in Vaſhinglon 


Waſhington, 17. Januar. Das Interview, das 
der Führer und Reichskanzler dem Korreſpon⸗ 
denten der Hearſt⸗Preſſe, Pierre Huß, über das 
politiſche Ergebnis der Saarabſtimmung ge⸗ 
währt hat und das von den Hearſt⸗Zeitungen 
auf der erſten Seite ihrer be el veröffent⸗ 
licht worden iſt, hat in amerikaniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen großes Intereſſe ae an 
begrüßt die Erklärungen Adolf Hitlers wärm⸗ 


ens, da ſie zu einer optimiſtiſchen Betrachtung 
er künftigen europäiſchen Entwicklungen bei⸗ 


trägt. 
der Dank Hitlers 


Berlin, 16. Januar. DRB. meldet: Nach der 
Abſtimmung im Saargebiet hat der Führer und 
Reichskanzler aus dem Saarlande, aus all i 
Teilen Deutſchlands, von unſeren Schiffen auf 
der See, aus Oeſterreich und vom Ausland⸗ 
deutſchtum in aller Welt, ebenſo auch von Aus⸗ 
ländern in⸗ und außerhalb Deutſchlands viele 
Tauſende von Glückwünſchen und Grüßen er⸗ 
halten, in denen die Freude der deutſchen Na⸗ 
tion und ihrer Freunde im Ausland über das 
Bekenntnis der Saardeutſchen zu Deutſchland 
und ihrer Rückkehr ins Reich zu einem über⸗ 
wältigenden Ausdruck kam. Bei der großen 
Zahl dieſer Telegramme und Briefe iſt es dem 
Führer nicht möglich, jedem einzelnen zu ant⸗ 
worten; er muß ſich daher begnügen, allen 
denen, die ihre Treue, ihr Vertrauen und ihre 
Freundſchaft zum deutſchen Volk in dieſen denk⸗ 
würdigen Tagen ſeiner Geſchichte bekundet haben, 
ſeinen freudigen Dank auf dieſem Wege auszu⸗ 


ſprechen. Mr 


Hitlers Echo 
bei den franzöſiſchen Frontkämpfern 


Paris, 17. Januar. Die Erklärungen, die der 
Führer am Dienstag morgen im Anſchluß an 
die Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes 
im Saargebiet abgegeben hatte, haben vor allem 
in franzöſiſchen Frontkämpferkreiſen einen nach⸗ 
haltigen Eindruck hinterlaſſen. Eine der füh⸗ 
renden Perſönlichkeiten der rechtsſtehenden Na⸗ 
tionalverbände ehemaliger Frontkämpfer, Jean 
609, bezeichnet die Erklärungen als 

„einen neuen Beweis für die Aufrichtigkeit 

Hitlers“. 

Ein Vertreter der ehemaligen Frontkämpfer 
beim Völkerbund, Caffin, begrüßte ebenfalls 
dieſe „Worte des Friedens“, die der 
Führer an Frankreich gerichtet habe. Der 
kriegsblinde Abgeordnete und Vorſitzende des 
Verbandes der kriegsblinden Kriegsteilnehmer, 
Scapini, wies erneut auf die Bedeutung der 
rein wirtſchaftlichen Seite einer deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verſtändigung hin. 

Der Vorſitzende der linksgerichteten ehemali⸗ 
gen Frontkämpfervereinigung, Henry Pichot, 
erklärte, daß die Ausführungen des Führers 
nach der Abſtimmung im Saargebiet für ihn 
nicht überraſchend gekommen ſeien. Der Führer 
habe ſein Wort gehalten, und die franzöſiſche 
Oeffentlichkeit müſſe ſeine Erklärungen mit 
Dank aufnehmen. Nach der endgültigen Rege⸗ 
lung der Saarfrage und l 

nach der Feſtſtellung des Reichskanzlers, 

daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
keine weiteren territorialen Fragen mehr 
zu bereinigen feien, fei eines der bren: 
nendſten Probleme aus der Geſchichte 
Frankreichs ausgemerzt. 
Von jetzt ab könnten Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſich bei allen zwiſchenſtaatlichen Verhand⸗ 
lungen treffen, ohne daß territoriale Spannun⸗ 
gen auf ihren gegenſeitigen Beziehungen laſte⸗ 
ten. Es ſcheine, als ob der Führer Frankreich 
gegenüber eine Freundlichkeitsgeſte habe machen 
wollen, als er darauf anſpielte, daß die Genfer 
Beſchlüſſe vor der Volksabſtimmung im Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
gefaßt worden feien. Er, Pichot, wage zu Hof- 
fen, daß die Neuorientierung der franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen nicht zuletzt auf die ver⸗ 
ſchiedentlichen Ausſprachen zwiſchen franzöſiſchen 
und deutſchen ehemaligen Frontkämpfern zurück⸗ 
zuführen ſei. 


‚Ehrenmitglieder des Oſtpakles“ 


Frankreichs Bemühungen um Polen und 
Deutſchland ; 


Paris, 17. Januar. Der Außenpolitiker des 
„Echo de Paris“, Pertinax⸗Geraud, will im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Unterredung des franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſters mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck wiſſen, daß Laval ſich mit dem Ge⸗ 
danken trage, ; 

Deutſchland und Polen als „Ehrenmit- 
glieder“ (Membres honoraires) am Oft- 
pait 
zu beteiligen. Sie würden in dieſem Falle nur 
Pflichten und Rechte übernehmen, die über die⸗ 
jenigen des Kellogg⸗Paktes nicht hinausgingen, 
während die anderen Unterzeichner die geſamten 

Beiſtandsverpflichtungen übernehmen. 


Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit 
Pariſten“ glaubt zu wiſſen, daß man franzöſi⸗ 
ſcherſeits auch die deutſchen Einwände ſehr ein⸗ 
gehend beantwortet habe. Beſonders der Hin⸗ 
weis der Reichsregierung, daß 

eine Beteiligung am Oſtpakt ſchon deshalb 

unmöglich jei, weil in der Rüſtungsſrage 

keine Gleichberechtigung beſtehe, 
ſoll die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung erweckt haben. In der neuen franzöſiſchen 
Note habe Frankreich durchblicken laſſen, daß 
dieſer Unterſchied einige Abänderungen erfahren 
könnte, wenn Deutſchland ſich entſchlöſſe, dem 
Pakt beizutreten. 


Frankreich und die Emigranten 


Die franzöſiſche Einwanderungsbehürde über die 
Saar⸗Emigration 


Paris, 17. Januar. Nach einer Mitteilung 
der franzöſiſchen Einwanderungsbehörden ſollen 
im Saargebiet insgeſamt 400 Perſonen um die 
Ausſtellung von Päſſen für Frankreich gebeten 
haben. 230 von ihnen hätten inzwiſchen die 
franzöſiſche Grenze überſchritten. Nur vierzig 
dieſer Emigranten hätten um Aufnahme in den 
Emigrantenlagern gebeten. In franzöſiſchen 
Kreiſen rechne man mit höchſtens 10 000 Emi⸗ 
granten aus dem Saargebiet. 


ar er Proteſte 
gegen Matz Braun 


Paris, 17. Januar. Die Abſicht des Marxiſten⸗ 
führers Matz Braun, am kommenden Freitag 
in einem großen Pariſer Saal zu ſprechen, ſtößt 
jetzt auch im „Jour“ auf heftigen Proteſt. Unter 
der Ueberſchriſt „Etwas mehr Takt“ verwahrt 
ſich das Blatt dagegen, daß Matz Braun ver⸗ 
ſucht, in Frankreich Politit zu machen. Daß die 
Kundgebung am Freitag nicht der Saarabſtim⸗ 
mung gelte, hält das Blatt für eine unmit⸗ 
telbare Einmiſchung Brauns in die 
franzöſiſche Innenpolitik, wenn er am 
Freitag das Wort ergreift. 


Völlige Ruhe 
im Saargebiel 


Das franzöſiſche Konſulat in Saarbrücken 
dementiert Greuelnachrichten 


Paris, 17. Januar. Mehrere franzöſiſche 
Blätter bringen die ausgefallenſten Berichte aus 
dem Saargebiet über Erſchießungen uſw., die 
nur in der Einbildung der Berichterſtatter be⸗ 
ſtehen, meiſt aber nur von Emigranten, die an 
der franzöſiſchen Grenze eingetroffen ſind, er⸗ 
zählt werden. Ein treffendes Beiſpiel für dieſe 
neue Greuelpropaganda bringt „Le Journal“. 
Etwa hundert Emigranten hätten ſich an der 
franzöſiſchen Grenze bei Forbach eingefunden 
und furchtbare Mordgeſchichten erzählt. Die 
franzöſiſchen Grenzbehörden haben ſich daraufhin 
ſofort mit dem franzöſiſchen Konſulat 
in Saarbrücken in Verbindung geſetzt, das 
diefje Nachricht dementierte und feft 
ſtellen mußte, daß überall völlige Ruhe 
herrſche. Alle Greuelmärchen werden von Emi⸗ 
granten erzählt, die ohne Papiere ſind und des⸗ 
halb die franzöſiſchen Grenzbehörden von der 
Gefahr überzeugen wollen, die ſie laufen, wenn 
man ſie nicht über die Grenze läßt. 


Fid über die Rückgliederung 


Berlin, 16. ee. (PAT.) Der Reihe 
und preußiſche Innenminiſter Dr. Frick ſagte 
in einer Auskunft, die er dem Berichteritatter 
einer Agentur erteilte, die deutſche Regierung 
könne im Laufe eines Monats die Beſtimmun⸗ 
gen treffen, die mit der Einverleibung des Saar⸗ 
ebietes in das Reich im Freie ang ſtehen. 

ie Deutſche Front habe orſi r FR ap ges 
troffen, um Zwiſchenfällen im Saargebiet zuvor⸗ 
zukommen; auch hätten SS.⸗, EU.» und andere 
NS.⸗Formationen den ſtrengen Befehl erhalten, 
keinerlei Tätigkeit im Umkreis von 40 Kilo- 
metern zu entfalten. Die ee er⸗ 
wartet, daß nn völlige Loyalität inne- 
hält und der Rückkehr der Saar zu Deutſchland 
keine Schwierigkeiten bereiten werde. Die in 
Vertrage von Rom feſtgelegte Form der Beza 
lung für den Rückkauf der Bergwerke bedeute 
für Deutſchland keine Schwierigkeit, Dr. Frick 
betonte weiter, daß kein 1 irgend⸗ 
welche Befürchtungen wegen des Standpunktes, 
den er im Abſtimmungskampf eingenommen 
habe, zu hegen brauche. Die 1 
werde sofort nach dem vollzogenen Anſchluß der 
Saar ein großes 1 ung se 
ah ramm zur Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
eit im Saarlande in Bewegung ſetzen. Ein kor⸗ 

oratiner Beitritt der Deutſchen Front ut 
REDAN. fei nicht vorgeſehen. Die B 
meldungen der nn zu Parteiformationen 
werden individuell behandeln werden. Das 
Saargebiet werde vorläufig ein beſonderer Ver⸗ 
waltungsbezirk bleiben und erſt ſpäter im Zuge 
der Reichsreform einem der neu zu bildenden 
Reichsgaue einverleibt werden. 


Die Verfaſſungsverbeſſerungen 
vom Senat angenommen 


Der Deulſche Klub lehnt ab 


Die Beratungen über das neue Verfaſſungs⸗ 
projekt im Senat dauerten den ganzen Tag des 
16. Januar über an. Eine längere Rede hielt 
der Referent Senator Roſtwoxowſki, der 
die alten Streitpunkte der en 
noch einmal klarlegte. Er ſagte, die gegenwär⸗ 
tige Verfaſſung ſei der Ausdruck der tiefen 
Erlebniſſe, ip K die Bevölkerung gehabt habe. 

n vielen Staaten feien die Auswüchſe des 

arlamentarismus ſchon überwunden worden. 

ach der neuen Verfaſſung 5 der Sejm 
die Kontrolle der Regierung, gleichzeitig ſei er 
aber auch der politiſchen Kontrolle nicht beraubt. 
Eines der erſten Probleme bleibe die Struk⸗ 
tur des Senats, dieſes müſſe noch durch den 
politiſchen Gedanken gelöſt werden. 

Der Leitgedanke der neuen Verfaſſung ſei 
der Vorrang des Staatsoberhauptes. 
gom 194 die Rolle des Schiedsrichters in 

nýti zwiſchen Regierung und Parlament 

Noſtworowſti widerſprach auch der Auf⸗ 

faiung, als ob die neue Verfaſſung die Staats- 

rgerrechte einſchränke. Unſere Verfaſſung fei 
nicht die Verfaſſung des totalen Staates. 

n der Diskuſſion ſprach zunächſt Senator 
R (8 der in Rede ſozialiſtiſcher 
ärbung hielt. Als Oppoſitionsredner machte 
enator Gkabinſki vom Nationalen Klub 

darauf aufmerkſam, daß gewiſſe Formalitäten 
nicht voll gewahrt ſeien. Ferner, ſagte er, ſei 
das neue sjt der Rückſchritt zu einem Zu⸗ 
ande, der einige Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
errſcht habe, dem abſoluten Staate. Auch ent⸗ 
reche das rojet nicht dem polniſchen Sun 

en 10 erften Artikeln des Projektes, auf d 
der Referent fih berufen habe, 
10 Gebote gegenüber. fa auf die joo oft 
betonten Fehler des Verfaſſungsprojektes, wie 
die ungenaue Umi reibung t Senatsauf⸗ 
goe und Beſchränkung der Staatsbürgerrechte, 
am der Oppoſitionsredner zu ſprechen. Die 
SO folgerung 208 er dahin, oah der Natio⸗ 
nale Kl ch der Abſtimmung enthalten müſſe. 

Nachdem die Oppoſition auch noch andere ihrer 
bewährten Streitkräfte ins Feld geführt hatte, 
ordnete Senatsmarſchall Racztiewicz die 
Abſtimmung über die Verbeſſerungen an. Für 
die Verbeſſerungen ſtimmten alle BB⸗Senatoren, 
d. h. 75 dagegen 21 Senatoren, d. 5, Nationaler 
Klub, die nte, Ukrainiſcher Klub und der 
Deutſche Klub. Der * ſtellte feſt, 
daß damit die Ba ehrheit über⸗ 
chritten ſei und die rbeſſerungen im Ver⸗ 
aſſungsprojekt angenommen feien. Auf den 


ellte er die 


Bänken des Regierungsklubs wurden — 
arne i tions 
hre Plätze atga 
all erklärte, der Senat habe die Aufgabe 
erfüllt, die ſeine wichtigſte in dieſer Sitzungs⸗ 
periode geweſen ſei, und ſchloß die Sitzung. 


Der deulſche Klub 
zur Berjafiungsänderung 


Erklärung des Sen. Utta in der Senats, 
figung vom 16. Januar 1935 


Senator Utta gab im Namen des Deut ; 
chen Parlamentariſchen Klubs 
in der Senatsſitzung am 16. Januar nach 
ſtehende Erklärung ab: 

„Grundſätzlich ſind wir der Anſicht, daß die 
Abänderung einiger Beſtimmungen der bise 
her verpflichtenden Verfaſſung notwendig iſt. 
Der dem Senat vom Sejm überwieſene Ent⸗ 
wurf einer neuen Verfaſſung hat jedoch 
nach unſerer Anſicht, die geeignete Löfung 
A aa ae eade taby Fragen nich! 
gebracht. 


Außerdem hat der Entwurf die polnif 
Staatsbürger deutſcher ha oen En 
bisherigen Einfluſſes auf die Geſtaltung 
des polifiihen Lebens im Staate 
ſtändig beraubt. 
Wir erwarteten, daß die Senatskommiſſion 
den vom Sejm angenommenen Entwurf einer 
grundſätzlichen Reviſion unterzieht und die 
vorhandenen Mängel beſeitigt. Dies iſt jedoch 
nicht geſchehen. Dagegen Get die Senats» 
kommiffion 
Abänderungen vorgenommen, die, wie 
3. B. die Abſchaffung des Verhältnis- 
wahlrechts bei den Sejmwahlen, noch 
weitere Beſchränkungen der Rechte der 
deutſchen Bevölkerung in Polen zur Folge 
haben werden. 


Aus obigen Gründen können wir die Ver 
antwortung für den zur Beratung ſtehenden 
Entwurf der neuen Verfaſſung nicht über: 
nehmen und werden für deſſen Annahme 
nicht ſtimmen.“ 


* 


ſonders in der letzten Zeit ifi das 
vollkommen dem Ruin zugetrieben worden. 


Freitag, 18. Januar 1935 


Poſener Tageblatt 


Bilder aus der Tſchechoſlowalei 


Der Mitteleuropäiſchen Korreſpondenz wird 
aus Prag gemeldet: į ? 


Die Arbeitsloſenſtatiſtik der Tſchechoſlowakei 
weiſt jetzt rund dreiviertel Millionen Erwerbs⸗ 
loſe aus. Der Anteil der deutſchen Gebiete daran 
beträgt mehr als 400 000. Dieſer deutſche Raum 
beträgt nur etwa ein Dreiundzwanzigſtel des 
Wohnbodens Frankreichs. Dieſes kleine deutſche 
Gebiet von rund 24000 Quadratkilometer bejitt 
lo viel Arbeitsloſe wie das dreiundzwanzigmal 
G roke Frankreich. 3,5 Millionen Gus 

etendeutſche tragen Beben Kri⸗ 
ſenlaſten als 42 Millionen Fran⸗ 
zoſen. Dieſe Tatſache mußte ſelbſt ein Regie- 
rungsblatt der Tſchechoſlowakei zugeben. Doch 
zaudert die Prager Regierung, gegen die Ver⸗ 
elendung der ihr anvertrauten deutſchen Gebiete 
wirkſame Maßnahmen zu ergreifen. 

* 


In den Skodawerken, die bekanntlich die größ⸗ 
ten Rüſtungswerkſtätten der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen achſolgeſtaaten ſind, wurden neuerdings 
5000 Arbeiter eingeſtellt. Die Werke arbeiten 


gegenwärtig in ihrer vollen Leiſtungsfähigkeit. 


* 

Die Warenhäuſer und Geſchäfte in Außig und 
den Nachbarſtädten verſchenken geradezu gewiſſe 
Artikel. Beſonders Holzwaren, die aus dem 
8 von Katharina erg kommen, ſind ſpott⸗ 
billig zu bekommen. So koſten beiſpielsweiſe 
60 WMäſcheklammern nur eine Krone (etwa 
10 Pfennig). Erkundigungen, wie dieſe Artikel 
= en, ergaben eine unerwartete Antwort: 

äſcheklammern werden ſehr ſtark gekauft, nicht 
nur zum Wäſcheaufhängen, ſondern auch zum — 
Feueranmachen. 


* 

Im Dezember ergab ſich ein Rückgang von 
3700 Waggons für den ie den Kol und von 
Pi. 12 000 Waggons für den Kohlenverkehr. 

155 Rückgang wird auf die ſchwierige Wirt⸗ 
ſchaftslage und die noch immer zunehmende Er⸗ 
werbsloſigkeit zurückgeführt. 


* 
Die Genoſſenſchaft für das Gaſt⸗ und Hotel⸗ 


werbe im ſudetendeutſchen Grenzgebiet an der 
ächſiſch⸗böhmiſchen Grenze veranſtaltete eine 


Kundgebung, in der beſchloſſen wurde, der Prager 


Regierung die durch die Grenzſperre bedrohte 
zellen dieſer Gewerbe darzulegen. Während 
in früheren Jahren in dieſem Gebiete ein leb⸗ 
hafter Touriſten⸗ und Grenzverkehr ſtattfand, 
ge t der Verkehr feit Veſtehen der tſchechoſlowa⸗ 
iſchen Republik von Jahr zu Jahr zurück. Be⸗ 
aſtgewerbe 


* 

Der akademiſche Senat der tſchechiſchen Uni- 
verſität hat, offenbar unter dem Eindruck der 
verheerenden Berichte, die in italieniſchen, eng⸗ 
Iliſchen und amerikaniſchen Zeitungen über die 
Vorgänge anläßlich des Tſchechenſtürmes auf die 
deutſche Univerſität in Prag erſchienen ſind, eine 
neue Streitſchrift gegen die deutſche Aniverſität 

erausgegeben. 4 155 Dokument, das in frangos 

ſcher Sprache abgefaßt und ſehr koſtſpielig auss 
eſtattet ift, wurde an alle Auslandsuniverſi⸗ 
fiten der Welt verjandt. Es enthält die Grün- 
dungsurkunde des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Böhmen Karl IV., Königs Wenzel IV., in 
ae und alle anderen Dokumente, deren 
edeutung für die Gründung der Prager Unis 
verſität die deutſche Univerjität in Prag 
eingehend behandelt. Die Streitſchrift, — die 
ausdrücklich anführt, daß ſie vom Prager Aus⸗ 
wärtigen Amt gedruckt und herausgegeben 
wurde — enthält keinerlei neue Beweiſe für 
die Behauptung, af die tſchechiſche Univerſität 
die Rechtsnachfolgerin der vom deutſchen Kaifer 
Karl IV. gegründeten Univerſität wäre. Sie 


— — ͤ ͤ —́——œ—AZ— S — — 


kann vor allem auch iche die beſchämenden Vor⸗ 
gänge aus der Welt ſchaffen, die anläßlich des 
unter Führung aachen ger Univerſitätsprofeſſo⸗ 
ren unternommenen Sturmes der tſchechiſchen 
Studenten auf die deutſche Univerſität in der 
ganzen Welt eine andere Beurteilung fanden, 
5 ſie die tſchechiſche Intelligenz wahr haben 
will. 


* 


Das tſchechiſche Tageblatt „Narodni Politika“ 
hat mit einer neuen ſyſtematiſchen Hetze gegen 
alles Deutſche eingeſetzt. In einer der letzten 
Ausgaben erklärt das Blatt, daß die ſudeten⸗ 
deutſchen Schulen die Brutſtätten des natio⸗ 


7 


nalen Geiſtes des Sudetendeutſchtums ſeien, und 
ſchreibt wörtlich: „Solange der deutſche Geiſt 
in deutſchen Schulen beſteht, ift keine Gefundung 
im deutſchen Lager zu erwarten. Die Schul⸗ 
inſpektoren haben nicht den Mut, die deutſchen 
Lehrer zu verwarnen oder zu beſtrafen, weshalb 
nichts anderes übrig bleibt, als in den ſudeten⸗ 
deutſchen Schulen eine ſchärfere ſtaatliche isch 
96 Oberauſſicht einzuführen und einen tſchechi⸗ 

en Generalinſpektor für das deutſche Schul⸗ 
weſen zu beſtellen, der darauf zu achten hätte, 
daß die junge deutſche Generation im Sinne des 
n Staates richtig erzogen 
werde.“ 


Was geſchieht in Albanien? 


Von unſerem Athener Korreſpondenten H. Kemlein. 


Athen, Januar 1935. 

Die vielerlei Meldungen über Unruhen 
und bewaffneten Aufſtand in Albanien und 
die jedesmal vom albaniſchen Preſſebüro 
ausgegebenen Dementis dieſer Mitteilungen 
geben Veranlaſſung, ſich einmal eingehend 
mit der Unterſuchung der Vorgänge zu be⸗ 
ſchäftigen. 

Seit der Aufrichtung der Monarchie durch 
Achmed Zogu J. im Jahr 1928 hat die Tira⸗ 
naer Regierung mit Hilfe der Italiener ver⸗ 
ſucht, ihre Macht zu feſtigen und alle Gegen⸗ 
ſtrömungen zu unterdrücken. Schon damals 
war die Maſſe des albaniſchen Volkes mit 
den den Italienern eingeräumten Rechten 
durchaus nicht einverſtanden, doch ließ die 
Spaltung der politiſch aktiven Kreiſe eine 
Gegenwehr nicht zu. Jahre 1932 wurde 
eine Verſchwörung aufgedeckt, die angeblich 
die e und den König beſei⸗ 
tigen wollte. Man verurteilte damals die gei⸗ 
ſtige Elite Albaniens teils zum Tode, teils zu 
lebenslänglichen Zuchthausſtrafen und hoffte 
damit die Gefahr ein für allemal beſeitigt 
gu wiſſen. Im Juni 1934, anläßlich der ita- 
tenifchen Flottendemonſtration vor Durazzo, 
gab das albaniſche Preſſebüro zu, daß „ge⸗ 
wiſſe Beunruhigungen wegen einiger ökono⸗ 
miſcher Maßnahmen“ feſtzuſtellen Fe, Tat: 
ſächlich ergaben fich die Beunruhigungen aber 
aus n a in dem man eine 
Warnung Italiens erblickte, die Albanien an 
ſeine Freundſchaftsverträge erinnern und von 
einem eventuellen Anſchluß an die Baltan: 
union abhalten ſollte. 

Im Laufe der letzten Wochen des vergan⸗ 
genen Jahres nun haben die albaniſchen Be⸗ 
hörden verſchiedene Maßnahmen ergriffen, 
die die Bevölkerung der nördlichen Diſtrikte 
ſtark beunruhigen. Es ſind dies: die Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes in dieſen 

ebieten, die law iſchen 


lieferung, was einen Haftbefehl gegen ihn 
zur Folge hatte. Er entzog ſich durch die 
lucht und konnte innerhalb weniger Tage 
ein Heer von 3500 gutbewaffneten Anhän⸗ 
ern zuſammenziehen, die ſich der Verfolgung 
heftig zur Wehr ſetzten. Nachdem die Regie⸗ 
rungstruppen eine Gruppe dieſer Leute 
einige Tage in einem ehemaligen Fort be⸗ 
lagert hatten, mußten ſie jedoch wegen des 
Ausbleibens von Verſtärkung wieder ab⸗ 
ziehen, und die Aufſtändiſchen zogen ſich in 
ie Berge, nahe der jugoſlawiſchen Grenze 
zurück, wo ſie verſchiedentlich mit den regu⸗ 
lären Truppen ins Gefecht kamen. Gleich⸗ 
zeitig brach bei der Armee eine Meuterei aus, 
der fünf Offiziere zum Opfer fielen. Da der 
Einfluß und die Anhängerſchaft Muharem 
Bairaktars außerordentlich groß find, liegt 
die Befürchtung nahe, daß weitere Teile der 
Bevölkerung fih dem Aufſtande anſchließen. 
Ebenſo aber ſympathiſieren die auf jugojla- 
wiſchem Gebiet lebenden albaniſchen Gmi- 
nten recht ſtark mit Muharem Biaraktar, 
o daß von dort aus die Verſorgung der Auf⸗ 
ſtändiſchen organiſiert wird. Die letzte Mel- 
dung des Preſſebürvs gibt bekannt, daß Bai⸗ 
raktar mit einigen Dienern und ſechs Vettern 
die jugoſlawiſche Grenze überſchritten habe. 
Gleichzeitig hat der König bekanntgeben 
laſſen, daß Bairaktar für keine ſeiner Hand⸗ 
lungen zur Verantwortung gezogen werden 
ſoll, falls er zurückkehre. 


Aus eingeweihten Kreiſen erfährt man, 
daß vor nicht allzu langer Zeit der Vater 
Bairaktars, angeblich auf Veranlaſſung der 
Regierung, ermordet wurde. Und daraus 
konſtruiert man die Organiſierung des ganzen 
Aufſtandes. An und für ſich wäre bei der 
Mentalität der Albaner und bei der Strenge 
ihrer Ehrbegriffe, die noch heute die Blut 
rache vörſchreiben, diefe Vermutung gerecht⸗ 
fertigt, doch ſcheint, nach dem Ausmaße der 
Bewegung zu ſchließen, der Aufſtand nicht 


durch perſönliche Feindſchaft eines Vertrau⸗ 
ten des Königs, ſondern aus politiſchen Ur⸗ 


ſachen entſtanden zu ſein. Wenn ſich auch 
die Meldungen in mancher Hinſicht wider⸗ 
ſprachen, wenn auch die albaniſche Regierung 
bemüht iſt, durch Dementis die wirkliche Lage 
zu verſchleiern, ſo muß es doch zumindeſt nach⸗ 
denklich ſtimmen, wenn man erfährt, daß auf 
dem Flugplatz von Tirana Tag und Nacht 
eine Maline in Bereitſchaft ſteht, um ge- 
gebenenfalls den König in Sicherheit 
su brin 
vielſagend, daß die Schweſtern des Königs 


gen Auch iſt die Tatſache recht 


Erſtes Beiblaft — Nr. 15 


Deutſche Vereinigung 


Inowrochaw 


z Die Deutſche Vereinigung hatte, um auch 
im Kreiſe Inowrockaw, wie bereits in allen 
anderen Kreiſen, eine einheitliche Front herzu⸗ 
ſtellen, zu einer Verſammlung am Montag, dem 
14. d. Mts., um 6 Uhr abends im großen Saale 
des Hotels Baſt geladen, zu der etwa 200 Volks⸗ 
genoſſen erſchienen waren. Die Gründungsver⸗ 
ſammlung eröffnete Herr Fritz Schreiber, 
Rybitwy, der die Erſchienenen begrüßte und 
dabei unſerer Saarbrüder gedachte, worauf das 
Lied „Durchs Heimatland marſchieren wir“ an⸗ 
geſtimmt wurde. Danach verlas und erläuterte 
Herr Schreiber die Satzungen der Deutſchen 
Vereinigung. Nach einer kleinen humorvollen 
Auseinanderſetzung erteilte Herr Schreiber das 
Wort Herrn Dr. Kohnert, Bromberg, der 
in einem längeren Vortrage ſchilderte, was die 
Deutſche Vereinigung will, und ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit einem dreifachen „Sieg Heil“. 
Nach dem Liede „Und wenn wir marſchieren“ 
ſprach noch Ortsgruppenführer v. Roſen⸗Exin. 
Die Anhänger der Gegenpartei verließen vor 
der Gründung einer Ortsgruppe den Saal. In 
den vorläufigen Vorſtand wurden gewählt die 
Volksgenoſſen Fritz Schreiber, Rybitwy, 
Gärtnereibeſitzer Lol l. Inowrockaw, Landwirt 
Wagenſchein, Jacewo. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden Jugendpfleger Otto Hoffe 
mann und Mechaniker Scheppan, Inowroc⸗ 
faw, gewählt. 


Samter 


Am 16. Januar fand in Samker die erſte 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung ſtatt. Eine recht ſtatt⸗ 
liche Zahl deutſcher Volksgenoſſen hatte ſich ein⸗ 
gefunden. Nach einigen Begrüßungsworten des 
Vorſitzenden ſprach Herr Schilling, New 
mühle, über die Entwicklung unſerer engeren 
Heimat. Die intereſſanten Ausführungen des 
Redners wurden mit größter Aufmerkſamkeit 
und lebhaftem Beifall aufgenommen. Nach an⸗ 
ſchließendem gemeinſamen Geſang des Liedes 
der Auslanddeutſchen ſprach Jugendpfleger 
Herbert Faber, Poſen, über die Arbeit der 
Jugendgruppen der Deutſchen Vereinigung. 
Darauf fand die Verteilung der Mitglieds⸗ 
karten durch Herrn Schilling ſtatt, der jedes 
Mitglied durch Handſchlag zur treuen Mitarbeit 
verpflichtete. Den Abſchluß fand dieſe ein⸗ 
drucksvolle Mitgliederverſammlung in der prak⸗ 
tiſchen Arbeit, die Kamerad Faber mit den an⸗ 
weſenden Jugendlichen leiſtete. Mit großer Be⸗ 
geiſterung beteiligte ſich die Jugend. Nach ge⸗ 
meinſamem Geſang des Feuerſpruches trat jung 
und alt den Heimweg an mit dem Eindruck, 
einen ſchönen Abend erlebt zu haben. 


und der Thronfolger bereits ins Ausland ge 
bracht worden jind. Dieſe letztgenannten Map 
nahmen allein wären Grund genug zu der 
Annahme, daß in Albanien durchau⸗ 
nicht alles jo ruhig ift, wie das Tira 
naer Preſſebüro beweiſen möchte, fondern 
daß im Gegenteil Achmed Zogu mit dem 
Aeußerſten rechnet und der bewaffnete Auf⸗ 
ſtand, der augenblicklich noch auf die nörd⸗ 
lichen Provinzen beſchränkt iſt, bald das ganze 
Land in Flammen ſetzen kann. 


Zwischen Liebe und Partei 


Dem Leben nacherzählt von Eugen Ehlert R. D. S. 


Sturmbannführer Welke trat aus dem U⸗Bahnhof und bog 
menſchenleere Seitenſtraße 
ochgeſchlagen, denn der O 
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der Kommune. 


Da — plötzlich, mitten in ſein Träumen hinein, gellte ein 
Schrei, 5 die Stille der Winternacht zerriß. 
Borei aus Frauenmund. 
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—— 
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„Verehrteſte, ich möchte Sie gerne 
ie werden meinen Schutz a 
Klara Wieſen zuckte zuſammen. Sie kannte dieje Stimme. 
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ließ ſich nichts anmerken 
rzen, Herr Welke. 
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as * einige ie 503. 
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Sie ſchritten die Straße hinab. Kein Wort fiel 
0 zu 12 5 Klara Wieſen mit Teas 
entlich gefiel 


ade, daß es ihr politiſcher Feind fein 
mußte. Vor einem kleinen Hauſe machte ſie halt. 

„Hier wohne ich,“ jagte jte 
Tee mit mir trinken wollen, ſo 
s Welke ſchaute fie fragend an. Sie verſtand fo 


Nein, nein! Sie brauchen nichts zu 
hrer Schuld, war i 


Wenn Sie noch ein Täßchen 
würde ich mich fetr jenen 
ort jeinen 


och was es vor anderen 
erſchrank, überladen mit maxxiſtiſchen i 
Marg, 755 ſprangen ihm ſofort 
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Welke würgte es in 
„ich weiß, wie man Ihre 
anders würden Ihre Fähigkeiten beſſere Verwendung finden.“ 

„Herr Welke,“ ließ ſich ihre Stimme vernehmen, „ein 
jeder kämpft dort, wo er glaubt, hinzugehören. 
letzten Endes alle nur das Eine: daß unſer Volk glücklich 


erde. À 
Doch ſprechen wir lieber von anderen . ri 


eſchickt ein und kam noch einmal auf die ule zu ſprechen. 
15 zeigte ihm Aufnahmen, die ſie inmitten | Mlapa 


Klara Wieſen geleitete ihn bis 


Schule. Sie erzählte von den Kindern, vermied aber geſchickt 
das Geſpräch ins 
Er Jab ihr forſchend ins Geſicht und fand fie 
r ieſen fühlte ſich unter di 
ſpräch ſchien ins 
„Ich möchte gern eine Frage an Sie richten. Wie kamen 
Sie, Verehrteſte, zur Kommune?“ 
Klara Wieſen atmete ſchwer auf. Dieſe Frage traf ſie nicht 
unvorbereitet. 
ch zur Kommune kam? 
I 8. ſozialiſtiſchen 


olitiſche zu lenken. 
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Man kann ihr auch gut fein, dachte Welke, und unwill⸗ 
ich ſuchten ſeine Hände die weichen Brauenhände, Klara 
Wieſen ſchreckte auf. aufe 

Welte. Die Blicke verfingen fih und ſchienen in einen 


hre Augen n ſekundenlang au 


unf 


ohl. Seine Blide waren auf verfließen zu wollen. Doch jedem gelang es, unter der Masta 
Wieſen ve i t der kalten Nüchternheit die hervorbrechenden Gefühle zu ver⸗ 
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Da ſchaute Welke plötzlich nach der Uhr, Es war bereits 
nach Mitterna 


t. 


jo ſpät,“ wandte er ſich zu ihr. „Da if es Zeit, 
Er gii nach der Mütze. Klara Wieſen rückte die Stühle 
an den Tiſch. 


„Werden Sie wiederkommen,“ fragte fie leiſe. Welke wurde 
es bei dieſer Frage warm ums 


zu gern wieder, aber es geht nicht,“ kam 


zur Haustür. Welke er⸗ 


te zitterte. Er trat einen ritt auf die 
Dá wandte er ſich plötzlich D Saft iser 


es von ſeinen Lippen zurück. 
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Aus Stadt 


Freitag, 18. Januar 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 17. Januar 
Heut 7 Ahr früh: Temperatur der Luft — 1 
Grad Celj. Barom. 760. Bewölkt. Nordwinde. 
Geitern: Höchſte Temperatur 0 Grad, niedrigſte 
— 5 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 17. Jan. — 0,09 

Meter, gegen — 0,08 Meter am Vortage. 

ür Freitag: Sonnenaufgang 7.53, Sonnen⸗ 
untergang 16.13; Mondaufgang 14.54, Mond- 
untergang 7.24. 

Wettervorausſage für Freitag, 18. Januar: 
Wechſelnd wolkig, nur vereinzelt geringe Nieder⸗ 
ſchläge; Temperaturen wieder etwas zurid- 
ar mäßige, auf öſtliche Richtungen drehende 

nde. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: Sinfoniekonzert. 
an : Geſchloſſen. 
onnabend: „Paganini“ (Premiere) 
Teatr Politi: ; 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend: 
luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 


Donnerstag, Freitag und Sonnabend: „Hüben 
und drüben 


„Das 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plec Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 

im Metropolis um 4%, 6½ und 814 Uhr 
Apollo: „Jetzt und immer“ (Engliſch) 
Swiazda; „Sgemp“ (Englisch) si 
Metropolis: „Liebe für Anfänger“ (En liſch 
Slonce: „Der Retter von Czenſtochau“ (Polniſch 
Sfints: „Sie liebt mich von Herzen“ (Polniſch 
Wilſona: „Vergnügliche Sorgen“ (Franzöſiſch) 


Muſic Hall Staniewſtki: 
Vorführungen täglich um 6 und 814 Uhr. 
—— 


Zum morgigen 
Theaterabend 


Weitere Preſſeſtimmen 


Berliner p ſchreiben vom übers 
wältigenden rfolg des Schauſpiels 
„Die Heimkehr des Matthias Bruck“ 
an 8 1 Staatstheatern: 

„Man ſpürt bei Graff ſtets das ſtarke und 
echte Gefühl, den blutsmäßi erben 
en („Der Angriff“, Berlin.) 
„Zuerſt tumme Ergriffenheit, dann 
ſehr herzlicher und e Beifall.“ 

(„Völkiſcher Beobachter.) 


„Graff zeigt eine ſichere Hand, verbunden 
mit einem Empfinden für Takt und Grenze, aus 


einem echten Theaterblut heraus, wie es durch⸗ 


aus ſelten ijt.“ („Deutſche Allgem. Zeitung.“) 

„In den Akten ſchlägt das Herz eines Dich⸗ 
ters. Graff findet ein Publikum, das ihm dank⸗ 
bar folgt.“ 1285 Lokalanzeiger.“) 

„Die Aufführung bewies, daß ſich Graff immer 
mehr zum repräſentativen Dichter 
der neuen deutſchen Bühne ent⸗ 
wickelt.“ („Nachtausgabe“ Berlin.) 

„Von Minute zu Minute geraten die Zu⸗ 
ſchauer ſtärker in den Bann von Dicht ung 
und Darſtellung. Er löſt ſich zum Schluß 
in ſtürmiſchen Beifall. Die Berliner Auffüh⸗ 
rung hat das Siegel unter den ſtarken Erfolg 
gedrüdt, den Graffs Schauſpiel ſchon auf faſt 
allen Bühnen des Reiches errungen hat.“ („Berl. 
Börſenzeitung.“) 

„Alle Geſralten des Dramasleben.“ 
(„Der Deutſche“, Berlin.) 

„Das Geſetz der Natur und der Wille 
Gottes, das iſt es, was Sigmund Graff ge⸗ 
ſtalten wollte. Er und ſeine Darſteller haben 
Geſetz und Wille im Bilde gezeigt.“ („Voſſiſche 
Zeitung.“ 


Programmwechſel bei Staniewſki 


In der gewohnten gefälligen Aufmachung 
bringt die Mujic Hall Staniewſki feit 
geſtern die zweite Programmfolge nach dem Er⸗ 
öffnungsfeſtprogramm, das bekanntlich mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Das neue 
Programm wird wieder flott abgewickelt. Den 
Anfang machen gute alte Bekannte: die Akro⸗ 
batengruppe Blumſcy, die bewährtes, ſolides 
Können zeigen. Dann geht es bunt außer der 
Reihe. Jerzy Welin erforſcht diesmal, wieviel 
Menſchen von einem Anzug leben können. Die 
drei Baldors, gute, franzöſiſche Clowns, 


geben nach geſtörtem Konzert ein ganz nettes 


Ballett grotesken Einſchlags. Ein gutes Tänzer⸗ 
paar produziert ſich im klaſſiſch⸗kraftvollen Tanz. 


Es folgt eine gigantiſche amertkaniſche Panto- 


mime, bei der eine vermeintliche lebloſe Puppe 
— viel herumgetragen — der dauernden Stand⸗ 
ortsveränderungen überdrüſſig wird und Reiß⸗ 
aus nimmt, womit ſie zugleich ihr erſtes Lebens⸗ 
zeichen gibt. Die an beiden Handgelenken ge⸗ 
feſſelte Miß Okulta zieht in ihrem geheim⸗ 
nisvollen „Kabinett“ einem jungen Manne, der 
ſich aus dem Zuſchauerraum auf die Bühne „ge⸗ 
wagt“ hat, einfach den Mantel aus und ver⸗ 
richtet noch andere Dinge, denen man ſpiri⸗ 
tiſtiſchen Charakter zuſchreibt. Ganz hervor⸗ 
ragend ſind die Leiſtungen der Luftakrobatin 
Miß Raſſana, die eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft auszuüben imſtande iſt. Das Auf⸗ 
treten zweier Rollſchuhfahrer trägt eine humor⸗ 


volle Note. Rob Carry erweiſt ſich als glän⸗ 
zender Gleichgewichtskünſtler mit Reifen. Seine 
erſtklaſſigen Produktionen vermögen zu wahren 
Beifallsſtürmen hinzureißen. Mit einer wei⸗ 
teren Glanznummer ſchließt das wirklich ſehens⸗ 
werte Programm, nämlich mit dem Konzert 
einer raſſigen Wiener Damenkapelle, 
die mit viel Verve ſpielt und notgedrungen ges 
zwungen iſt, das Programm zu erweitern. Da⸗ 
mit findet das Programm, das den Beſuchern 
zwei angenehme Stunden verſchafft, einen wir⸗ 
kungsvollen Ausklang. Ueberall iſt die Mühe⸗ 
waltung der Direktion zu ſpüren. 


Sprechchor⸗Probe 
Die Probe für den am 20. Januar zur 
Saarfeier geſprochenen Sprechchor findet 
heute, Donnerstag, um 9 Uhr abends im 
großen Saale des Vereinshauſes ffatt. Alle, 
die ſich an dem Sprechchor beteiligen wollen, 
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 


Zum Gaſiſpiel 
der Bromberger Bühne 
Wir werden gebeten, mitzuteilen, daß infolge 
der ſtarken Nachfrage nach Eintrittskarten' noch 
zuſätzlich Eintrittskarten für Steh⸗ 
plätze ee worden ſind, die zum Preiſe 
von 50 Groſchen zuzüglich Steuer ab heute in 


der Eygl. Vereinsbuchhandlung im Vorverkauf 


und morgen an der Abendkaſſe erhältlich find. 


Polens neuer Wojewode 

Wie wir erfahren, trifft Poſens neuer Woje- 
wode, Oberſt Artur Maruſzewſki, heute in den 
Mittagsſtunden in Poſen ein. Zu ſeiner Be⸗ 
gripung auf dem Hauptbahnhof find bereits 
umfangreiche Vorbereitungen getroffen. 

Oberſt Maruſzewſki ift im Jahre 1886 in 
Warſchau geboren. Seine Hauptſtudien hat er 
auf den Univerſitäten Kaſan und Kiew ge⸗ 
macht. Bei Ausbruch des Krieges trat er in 
die polniſchen Legionen ein, um an den Uns 
alhängigkeitskämpfen teilzunehmen. Nach Ber 
endigung des Krieges beſuchte er die Kriegs⸗ 
hochſchule und wurde dann Mitglied des Ge⸗ 
nerolſtabes. Seit 1933 war er Wojewode in 
Tarnopol. Oberſt on iſt Inhaber des 
„Virtuti Militari“, der „Polonia Reſtituta“, des 
Unabhängigkeits⸗ und Tapferkeitskreuzes. Er 
wurde auch mit dem Goldenen Verdienſtkreuz 
ausgezeichnet. 

— —— $ 

St. Matthäikirche. Wir find gebeten worden, 
darauf hinzuweiſen, daß am Freitag dieſer Woche 
noch kein Abendgottesdienſt gehalten 
wird. Mit dieſen Andachten wird erſt am 
25. Januar wieder begonnen werden. 


Vierte Kundgebung ! 
der Deutſchen Nothilfe 


veranſtaltet vom Verein deutſcher Angeſtellter poſen am 
donnerstag, dem 24. Januar, abends 8 Uhr im großen Saal des 
Evangeliſchen vereinshauſes. 


— ——— ͤ— S 


Der Schwimmverein macht noch einmal auf 
ſeine am Donnerstag, dem 17. d. Mts., abends 
$ Uhr in der Grabenloge ſtattfindende Wro- 
natsverſammlung aufmerkſam und bittet um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 


Meiſen⸗Niſtkäſten. Ein Muſterkaſten und 
ein Futterring können, wie wir hören, jeden 
Sonnabend zwiſchen 1 und 1.30 Uhr im Natur⸗ 
kunderaum des Schillergymnaſiums in 
Poſen, Waky Jagiekly 1/2, beſichtigt werden. 
Daſelbſt werden auch Ratſchläge zum Bau ſol⸗ 
cher Käſten erteilt. Schriftliche Anfragen ſind 
an das Gymnaſium zu richten. 


Schweizer⸗Kurſus. Die Großpolniſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer beabſichtigt wieder, wie in 
früheren Jahren, Schweizerfurfe zu veranſtalten. 
Die Kurſe wird ein Tierarzt und ein Inſpektor 
der Viehzuchtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer leiten. Die Teilnehmer ſollen mit allen 
Grundſätzen des Melkens und der Viehverſor⸗ 
gung bekannt gemacht werden. Der Kurſus be⸗ 
ginnt Ende Februar und ſoll etwa zwei Wochen 
in Anſpruch nehmen. Die Koſten betragen ein⸗ 
ſchließlich Verpflegung 65 Zloty je Perſon. Teil⸗ 
nehmer müſſen ſich bis zum 10. Februar bei der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer anmel⸗ 
den und zugleich den genannten Betrag einſen⸗ 
den. Bei zu geringer Teilnehmerzahl findet der 
Kurſus nicht ſtatt; der eingeſandte Betrag wird 
dann voll zurückerſtattet. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am 11. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie würden folgende größere G 
winne gezogen: 

50 000 Zloty — Nr. 56 091. 

20 000 Zloty — Nr. 29 371. í 

10 000 Zloty — Nr. 74037, 114 197, 135 673, 
139 220, 157 564. ; 

5000 Zloty — Nr. 26833, 38 624, 126434, 
136 421, 158 160. 

2000 Zloty — Nr. 4755, 5287, 19 485, 37 714, 
42 158, 47 590, 59 019, 68 064, 73 015, 76 154, 
109 565, 110 283. 122 998, 154 154, 162 265, 178 410 

Nachmittagsziehung. 

10 000 Zloty — Nr. 18531, 54 098. 


5000 Zloty — Nr. 90 836, 104 627, 143 498, ; 


169 679. 

2000 3foty — Nr. 3197, 3483, 15 710, 20 374, 
28286, 37885, 58155, 64662, 77574, 89825, 
91316, 92 144, 110 636, 113 635, 126 392, 129 109, 
145771, 158812, 160460, 165988, 170393, 
172 402. 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


JuljanLan ger, Poznan 


In der 31. Lotterie fielen bei uns 
3 Hauptgewinne zu 100000 zł 
J Los = 10.— zł. 


rudelten Rh feine Worte, 

ieſen, ich komme. Ja, ich muß kommen 

Sie drückte ſeine Hand. 
ſchwer ums Herz. 


— hallte in der einſamen, nächtlichen 
zieſen ſchaute ihm nach. A 
wäre, gog es ihr durch den 
lieben dürfen. 
* 


Am andern Morgen, als Klara Wieſen zur Schule ſchritt, 
auf eine Morgenpoſt am Zeitungsſtand. 
ord der Kommune“, ſtand da in dicken, 

l Gie trat näher und las. 

wurde es ihr wirr im Kopf. Die en tanzten vor ihren 


fiel ihr Blick zufälli 
„Wieder ein neuer 
großen Buchſtaben. 


Augen. War es möglich, was da ſtan 

„Heute 

Sturmbannführer G. 

Stichverletzungen auf. Welke 

zeichen von ſich. Seine letzten Worte waren: 
„Die Kommune!“ 


Klara Wieſen drohten die Knie zu verſagen. Sie ehe 

{ umklammerten goap 
een des Zeitungsſtandes. Dann raffte fie ſich ru u 
Tiefer ſeeliſcher Schmerz grub ſich in ihre Züge ein. Sie ſchritt 


und zitterte. Ihre Hände 


haſtig aus. 

4 it Welkes Tod war auch in erg Herzen etwas ges 
itorben. Dieſe Tat der Kommune ha 

Wg 


zurückgefunden. 


Die Wiedererweckung des Barocks | 


Vor kurzem war hier die Rede von dem Wiedererwecker des 
t Aber es war in dem nur 
kurzem Aufſatz im weſentlichen von Gurlitt ſelbſt die Rede, 
alſo mehr von dem Wiedererwecker als von der Wiedererweckung 
Aber die Sache ſelbſt iſt ſo beſonders inter⸗ 
eſſant, daß auch ihrer, und etwas eingehender, gedacht ſei. 
Daß ein Werk, eine Epoche, auf einmal anders gewertet 
war, iſt ja nichts ſo 
ganz Ungewöhnliches und gerade uns ſeit manchem Jahr ver⸗ 


Barocks, von Cornelius Gurlitt. 


des Barocks. 


wird, als das bisher und langehin übli 


als er ihr zuflüſterte: „Klara 
Es wurde ihr ſo eigentümlich 


Stumm ſchritt Welke davon. Sein feſter, markiger Männer⸗ 
Straße wider. 
wenn er doch einer der Unſrigen 
inn. So werde ich ihn aber nie 


egen 5 Uhr morgens fand man den beliebten 
Ife in der N⸗Straße mit tödlichen 
b nur noch ſchwache Lebens- 


te fie bis ins Innerſte 


„Klara Wieſen fühlte die unüberbrückbare Kluft, die ſich da 
chien vor ihr auftat und ſie von den Genoſſen für immer 
chied. Sie hatte den Weg zum Herzen des deutſchen Volkes 


traut. ; 
immer wieder Zeiten un 


geweſen war. 
Klara 


verſichern. 


7 


wie „ausſchweifend“? 


Auf einmal 


ſeche uns 


nicht der Fall, ſie war in der i 
gang und gäbe. Von da an erfolgte allmähli 
und ſie iſt in der Tat durch Cornelius Gurlitt ganz weſen 


ft den 


lich 8 worden. 
arti 


auf. 


lern und 
die Renaiſſance als 


Barock — eine 


als Ver 


Ausdrucks 


mentalitätsdranges, der 


| 
hie 
| Weite und Große, 


Seit den „Rettungen des Horaz“ von Leſſing hat es 
Stimmen gegeben, die ein Ver⸗ 
gangenes in ganz anderem Lichte ſahen, als es bis dahin üblich 


Was aber mit dem Barock geſchehen iſt, mit ſeiner alten 
Vernachläſſigung, mit ſeiner Wiedererweckung und Wiederent⸗ 
deckung, iſt etwas ſo Erſtaunliches, daß man es ſi 
recht zu Gemüt führen muß, um ſich dieſer Tatſa 


Man beginne einmal mit dem Wort. Barock: klingt das 
nicht auch heute noch ſo nahe, = 
Worte täuſchen nicht leicht, es muß 5 wohl etwas dahinter 
ſtecken. And es ſteckt auch etwas dahinter. 

gar nicht lange her, da galt Barock 
etwas geradeswegs Minderwertiges und wurde in Leben 
und Lehre ziemlich allgemein ſo verkündet. Dieſe Tatſache er⸗ 
heute geradezu horribel, und man ſollte denken, 


olche Einſchätzung läge weit zurück 


ie war das, und wie ſah das aus? Nun, das hing mit 
der zentralen, abſolut beherrſchenden 4 5 de, italieniſchen 
und deutſchen Renaiſſance zuſammen. 
unſtgeſchichtlern noch ums Jahr 1890 
das Maßgebende, Richtungge 
und Vorbildliche ſchlechtweg. Eine Kunſt, die die Geradlinig⸗ 
keit der Anlage weitgehend änderte, die geſchwungene 
Linie an Stelle der graden ſetzte, Portalen, Giebeln und Ge⸗ 
ſimſen geſchwungene Formen gab — und das allerdings tat das 
ſolche Kunſt erſchien als Der gg ja, gang ein- 
fach und geradeswegs, als Verfall 
I fallſt tl. Mit dem Worte „Verfall“ wurde auch 
hier wieder ein vorſchnelles und unbedachtes Spiel getrieben. 
Man ſah damals nicht, daß das alles eine Weiterbildung 
war, keine Willkür, ſondern im zwangsläufigen Dienſte eines 
ſtand: nämlich einer kühnen Individualität und 
Freiheit, eines . e ene oranan eines Monu⸗ 
ich kaum 
der italieniſchen Renaiſſance 1 
ier, im Barock: Freiheit, Bewegung, Kühnheit, 


Iſt nicht ganz Süddeutſchland und Oeſterreich voll des 
lichſten Barocks? Sah man das nicht? Br 
Stand da nicht jogar in Berlin das Königl. Schloß, deſſen 


achtet, jo 
dieſen 5 
wirklich ſo 
richtig zu 


ähnlich wie „bi ja tr“? Oder 
ieſe Gefühlsbe onungen der | no 
s ift nämlich noch 


und Barockſtil als 


rung, und do 


re 
2 | fi erſtreckt, 


Monumentalen unwirkſam. i; 
Eindruck des Majeſtätiſchen. Im Innern ift da unter anderen 
ein Raum, der in ſeiner Feſtlichkeit, Beſchwingtheit eine Köſt⸗ 


en Baugeſchicht⸗ 
rum erſchien 
nde 
Au 


Hochſchätzung. 


Der Barockſtil erſchien 


kommen; 


genug tun fonnte. War in 
Ruhe und Sirene, fo war Die 


rang ins 


was 
Barock geleiftet haben, und was gar nicht überſehen werden 
kann, das kam damals eben nicht zu weiterer Beachtung und 


doch in keiner Weiſe 
ingen eben immer me i 
Verfalls, mindeſtens doch des Unvorbildlichen, an. 
ſehr auch wurde am Barock das mehr Aeußerliche betont: daß 
er eben die Geradlinigkeit der Anlage weitgehend aufhebe, zu⸗ 
gunſten der geſchwungenen Linie, der 
überſehen, daß dieſes € 
nicht einmal das Weſentliche war, daß dieſes 


iſt, wie der 


jüngere, von Eoſander v Goethe herrührende Teile die gea 
waltige Sprache des Barocks reden? Alles das war den 
en und Kunſtgeſchichtlern vom Ende des 19. Jahre 


Baus 


underts wie vorbeigegangen und, wenn nicht geradezu miß⸗ 


och gewertet worden: es haftete 
r oder weniger das Etikett des 
Viel zu 


Kurve. Dabei wurde 
tildetail, wenn auch wichtig genug, doch 
eſentliche 


vielmehr der Drang ins Grandioſe, Machtvolle, in einem hohen 
Sinne Monumentale war. K I 
— wenigſtens in der Außenfront — eine geſchwungene Linie 
eigen und doch, im eben gedachten Sinne 

usdruck des Barocks weiſen. 

tät. Wie der mächtige Bau da an der Oder liegt, vom anderen 

fer des Fluſſes geiehen, das ijt einfach unvergeßlich. 


Es gibt Barodbauten, die kaum 


aufs deutlichſte den 
o etwa die Breslauer Univer⸗ 
Dabei 


ewaltige Bau da die Oder entlang 


einen Augenblick der Eindurck des Gewaltigen, 


lichteit ift: der Kammermuſikſaal. 
Barock. Das mächtige Bauwerk ſtammt noch aus Breslaus 


1 


Das iſt Barock: dieſer zwingende 


Das iſt echter, feſtlicher 


eit. 4 
55 Jeſuiten als Bauherrn und Baumeiſter des 


ornelius Gurlitt hat in der Tat entſcheidend mit⸗ 
lie, die Mauer des Vorurteils einzureißen, die einer wahr» 
ba o pn 11 renden Würdigung des Barocks entgegenſtand. 

nd fo i 
Bauens allmähli wieder zu Ehren 
dieſer Epoche find wieder zu gebührender Anerkennun 

ſei es, a ſie 

Schlüter, oder ein Sn 
Ajam, pur id Balthaſar Neumann, Georg Bähr. 


enn dieſes herrlich machtvolle Zeitalter des 
ekommen. Auch Künſtler 
unterſchätzt waren, wie Andreas 
vergeſſen waren wie die Gebrüder 


rühere Mißachtung des Barocks iſt eine der erſtaun⸗ 
lichſten Tatſachen der Kunſtgeſchichte. 


Es iſt ſehr viel daraus 


u lernen: zunächſt einmal, daß man nicht vorſchnell etiketten⸗ 


tr- 


ar das alles Verfall? mit der 


. Aber das ift durchaus ‚ein] 
itte der neungiger ahre noh | ift hier im wefentlihen Geradlinigkeit, -fogar geringe Glieder 
ie 
4 


afte Bezeichnungen anbringen ſoll; dann aber auch, daß man 
Aufschrift „Verfallsepoche“ übetaus 2 fein ſoll. 


eorg Brandt. 


„ „ 


ges 


bn 


Die Beerdigung des Prälaten Stychel findet 
morgen vormittag nach dem Pfarr-Kirchhof in 
ger ul. Grunwaldzta jtatt. Für die Wahl des 
Nachfolgers des verſtorbenen Prälaten iſt. 
weit wir unterrichter jind, der Magiſtrat der 
Stadt Poſen zuſtändig, weil von altersher die 
Stadtgemeinde Poſen das Patronat der Pfarr⸗ 
tithe ad St. Mariam Magdalenam ausübt. Als 
gu Staig — oder mehr — zearo der Geiſt⸗ 
iche Stychel zum Propſt gewählt wurde, ſetzte 
ich das damals nur dreizehn Mitglieder zäh: 
lende Magiſtratskollegium zuſammen aus zwölf 
Deutſchen und einem Polen. In den achtziger 
ahren bekleidete dieſe Stelle der evangeliſche 
Medizinalrat Dr. Oſowicki, ſpäter der ebenfalls 
evangeliſche Apotheker Jagielſki. Dem Patro- 
nat der Stadtgemeinde Poſen unterſteht übri⸗ 
gens als Filiale der hieſigen Pfarrkirche auch 
die Dorfkirche in Gluſzyn, Kreis Poſen. 


Knabe in der Warthe ertrunken. Vorgeſtern 
mittag ereignete ſich an der Walliſcheibrücke ein 
tragiſcher Unfall. Ein zwölfjähriger Knabe hatte 
ich auf zu dünnes Eis gewagt, obwohl er ge⸗ 


warnt worden war. Er ertrank vor den Augen 


| Siia 


der beſtürzten Zuſchauer, die nicht mehr helfend 
eingreifen konnten. Die Leiche iſt noch nicht 
geborgen. 


Einbruchsdiebſtahl. Auf bisher ungeklärte 
eiſe wurde in einer der letzten Nächte in das 
Geſchäft der Firma Kubiak in der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße eingebrochen. Die in vorgerückter Stunde 
alarmierte Polizei konnte nur noch feſtſtellen, 
daß die Diebe elze und Stoffe in einem Ge⸗ 
amtwerte von etwa 400 31, entwendet hatten. 
ie ſie in das Geſchäft eingedrungen waren, iſt 
noch nicht geklärt; die Türſchlöſſer waren ſämt⸗ 


ich unverſehrt. Man nimmt an, daß die Diebe 
mit guten Nachſchlüſſeln verſehen waren. 
Tierquäler ſchießt auf Soldaten. In den 


ormittagsſtunden des vergangenen Dienstags 
am auf der Oborniker Chauſſee in der Nähe 
von der Stadt Poſen ein einſpänniger Wagen 
ahergefahren. Als am Wege Soldaten ſahen, 
wie das Pferd, das den Wagen nur mit Mü 
og, quält wurde, machten i Vorwürfe. 
darauf gab einer der rohen Geſellen plötzlich 
einen Revolverſchuß auf einen Soldaten ab. 
Der Schuß traf glücklicherweiſe nicht. Die bei⸗ 
den Fahrtgenoſſen ergriffen eilends die Flucht, 
wurden aber in Naramowice gefaßt. Auch der 
brutale Schütze konnte feſtgenommen werden. 


Wochenmarktbericht 
Der geitrige Markttag nahm den gewohnten 
Verlau Angebot und Nachfrage waren zufrie⸗ 


Mohrrüben 5—10, Schwarz⸗ 
Sauerkraut 15, Erbſen 25 bis 


— — 


k. Achtung vor Verſicherungsſchwindlern! Die 
Be tei gibt bekannt, daß fiğ in letzter 

eit die gä e häufen, wo bisher unbetannte 

etrüger, die fih als Kontrolleure der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt (ÜUbezpieczalnia Krajowa) 
ausgeben, die Quittungsbücher kontrollieren, 
eträge für Rückſtände einkaſſieren und von 
entenempfängern fih Vorſchüſſe zahlen laſſen, 
um angebliche Rentenerhöhungen für dieje zu 
eantragen. Die Staxoſtei erklärt hierzu, daß 
lediglich der Kontrolleur Marjan Przybylſki 
aus Rawitſch berechtigt ift, die Kontrolle der 
nvalidenkarten durchzuführen. 

k. Zwangsverſteigerung. Am Freitag, dem 
18, Januar, vormittags um 9 Uhr werden am 
Neuen Ring Nr. 28 verſteigert: 1 rotes Sofa. 
2Nachttiſche, 1 ovaler Tiſch, 1 Spiegel mit 

ränkchen, eine Nähmaſchine Marke „Orkan“. 
hätzungswert der zur Verſteigerung gelangen⸗ 
den Gegenſtände 113 31. 


Nawitſch 
Auch ein Nawitſcher bei der Saarabſtimmung. 
Wie aus der ganzen Welt, ſo ſind auch aus 
olen eine ganze Reihe Stimmberechtigter zur 
aarabſtimmung gefahren, die von der polni⸗ 
ſchen e erforderlichen Päſſe koſtenlos 
ausgehändigt erhielten Unter den Stimmberech⸗ 
tigten befand ſich auch der Redakteur des hieſi⸗ 
en „Oredownik“, Paczynſti. In einem Stim⸗ 
„Mungsbild von der Reiſe ſchildert der Genannte 
die außerordentliche Propaganda, der er auf 


s> Poſener Taqoblatt < 


Wieder ein hervorragendes Programm 
in der Music Hall Staniewski 


Die Music Hall, die das Posener Publikum schon mit dem Eröfinungsprogramm gewonnen 


hat, bringt seit gestern ein neues Programm, da: nur bis zum 31. Januar läuft. 


Die ein- 


zelnen Programmnummern sind wieder erstklassig, ja sie übertreffen noch die des ersten 


Pre gramms. 4. t 
stehend aus 12 rassigen Wienerinnen. 


An der Spitze steht die Damenkapelle 
Das muss man sehen. Die Clowns, 3 Baldors, sind 


unter Leitung von Alma Rosé, be- 


wohl die besten, die wir ie gesehen haben. Die Amerikaner Streth Streth sind einzigartig. 
Lindgreen und Little Charli erfreuen alle Herzen. Eine wirkliche Sensation ist die schöne 


Sranierin Rassana. or] 
schön und geheimnisvoll ist. 


Hervorheben muss man noch unbedingt Miss Okulta, die ungewöhnlich 
Man muss eingestehen, 


dass die Music Hall Staniewski 


wieder für eine künstlerische, dem verwöhntesten Geschmack genügende ag ri ee 


des neuen Programms gesorgt hat. 


ETTEN TEN DEBATTEN EERE S S 


feiner Fahrt quer durch Deutſchland überall be- 
gegnete. 4 8 

— Deutſcher Film. Im hieſigen Tonfilmkino 
„Promien“ läuft ab morgen, Freitag, bis einſchl. 
Sonntag der Tonfilm „Frasquita“ nach der 
. Operette von Franz Lehar. Der 
Film, der durchweg in deutſcher Sprache geſpielt 
iſt, trägt einem langgehegten Wunſche nach 
deutſchſprachigen Filmen Rechnung und wird 
hoffentlich recht viele Nachfolger finden. 

— Gebäudeſteuer bezahlen! Das Finanzamt 
gibt bekannt, daß der Termin zur Bezahlung der 
Gebäudeſteuer für das 4. Quartal 1934 um einen 
Monat vorverlegt worden iſt und die Steuer 
bis ſpäteſtens 31. Januar bezahlt ſein muß. Nach 
dieſem Tage wird unverzüglich zur zwangs⸗ 
weiſen Eintreibung geſchritten. 


Schwetzkau 

u. Wintervergnügen des Radſahrervereins. 
Im Kreiſe ſeiner Mitglieder und einer größeren 
Anzahl geladener Gäſte veranſtaltete der hieſige 
Radfahrerverein am 13. d. Mts. ſein Winter⸗ 
vergnügen im Andrzejewſkiſchen Saale. Das 
Programm des Abends ſah Theateraufführun⸗ 
gen mit nachfolgendem Tanz vor. Nach der 
Begrüßung durch den Vorſitzenden des Vereins 
wurde ein luſtiges Bühnenſtück vorgetragen. 
Darauf gingen das dreiaktige Schauſpiel „Die 
Orgel“ und ein Schwank „Der grobe Gottlieb“ 
über die Bretter. Die Spieler entledigten ſich 
ihrer Aufgabe mit viel Verſtändnis und ern⸗ 
teten für ihr ſicheres und flottes Spiel reichen 
Beifall. Der nachfolgende Tanz hielt die Ju⸗ 
gend noch lange beiſammen. 


Wollſtein 

* Vom Verband für Handel und Gewerbe. 
In der Konditorei Schulz fand am Montag 
abend eine Verſammlung des Verbandes für 
Handel und Gewerbe ſtatt. Zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung waren aus Poſen die Herren Dr. 
Thomaſchewſki und Rechtsanwalt Grzegorzewfki 
erſchienen. Gäſte und Mitglieder hatten ſi 
zahlteich eingefunden. Der Vorſitzende we 
bei der Begrüßung einige Worte über die allge: 
meine Wirtſchaftslage und erteilte dann Herrn 
Rechtsanwalt Grzegorzewſki das Wort, der über 
das neue polniſche Geſetzbuch ſprach. An Hand 
allgemeinverſtändlicher Beiſpiele erläuterte der 
Redner einzelne Geſetzesbeſtimmungen. A 
Ausführungen, die durch ſtarken Beifall belohnt 
wurden, folgte eine Diskuſſion. Dann ergriff 
Dr. Thomaſchewſki das Wort und berichtete 
über die Entwicklung und Arbeit des Verban⸗ 
des für Handel und Gewerbe. Der Redner 
machte noch darauf aufmerkſam, daß die nächſte 
Verbandstagung am 7. Februar, verbunden mit 
einer Obmännerverſammlung, 5 ſoll. 
Es folgte eine Ausſprache über interne Angele⸗ 
aenheiten der Buchſtelle Wollſtein. Mit einem 
Dank an die Posener Herren für ihre Vorträge 
ſowie an die Gäſte und Mitglieder für ihr zahl⸗ 
reiches Erſcheinen ſchloß der Obmann die Ver⸗ 
ſammlung. 

* Eine originelle Reklame veranſtaltete am 
Dienstag die Firma des berühmten „Aneipp- 
Malz⸗Kaffee“ in unſerer Stadt. Ein Auto mit 
einer rieſigen Kaffeekanne, in welche ein Radio- 
pesman eingebaut war, fuhr in langſamem 

empo durch die Straßen und ließ die ſchönſten 
Märſche und Lieder ertönen. Zahlreiche Paſſan⸗ 
ten, vor allem Kinder, ſchloſſen ſich dieſem ſel⸗ 
tenen Gefährt an, ſo daß das Ganze einer 
Karawane glich. Für die Firma war dies be⸗ 
ſtimmt eine jugträ tige Reklame. X 

+ Gefährliches Eis. Auf dem Wollſteiner 
See ereignete ſich am Montag nachmittag ein 
len der den Tod eines Menſchen hätte 

rbeiführen können. In der Nähe des Grand- 

stel wurden Tagen mehrere 
Stellen der Eisfläche des Sees aufgehackt. Dieſe 
Stellen waren nur mäßig gekennzeichnet. Das 
Schulmädchen Balcerek aus Wollſtein wollte 
vom See an das Ufer gelangen, bemerkte aber 
nicht die gefährlichen Stellen, die nur mit einer 
dünnen Eisdecke bedeckt waren, und brach ein. 
Das Kind hatte aber noch die Geiſtesgegenwart, 
ſchnell die Arme auszubreiten und hielt ſich jo 
lange, bis ihr Arbeiter zu Hilfe kamen. 


Jarotſchin l 
X Koſtümſeſt der Güterbeamten. Am vergan- 


ſeit einigen 


| genen Sonnabend veranſtaltete der Zweigverein 


der Güterbeamten für den Kreis Jarotſchin im 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes in Ja⸗ 
rotſchin ein gut beſuchtes Koſtüm⸗ und Erntefeſt. 
Die Veranſtaltung wurde durch eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden des Zweigvereins, 
Herrn Thomas, eröffnet. Nach einigen Tänzen 
ſpielten mehrere Beamten der Herrſchaft Klenka 
das flott einſtudierte Theaterſtück „Der Kloſter⸗ 
ER as einer Tanzpauſe führte ein ges 
miſchtes Quartett ein humoriſtiſches Gejangsitüd 
„Michel“ auf, das ebenfalls mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Ein ausgezeichnetes Tanz⸗ 
orcheſter und ein ebenſo gutes Büfett ſorgten 
dafür, 125 die Teilnehmer bis pm frühen Mor⸗ 
gen in beſter Stimmung gehalten wurden. 

x Zur Saarabſtimmung fuhren in der ver- 
gangenen Woche etwa 30 Perſonen aus dem 
Kreiſe Jarotſchin. Nicht nur freie Reiſe, ſon⸗ 
dern auch recht annehmbare Unkoſtenvergütung 
war ihnen zugeſichert worden. 

X Wegen Tierquälerei zu drei Monaten Ger 
fängnis verurteilt wurde dieſer Tage ein ge- 
wiſſer Ignacy Dobrowolſki aus Jaratſche no. 
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Ankauf von Remontepferden. Laut Be- 
kanntgabe der Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer findet in ee auf dem Viehmarkt 
am 18. Januar um 11 Uhr ein Remontepferde⸗ 
markt ſtatt. 

x Ein Augenarzt aus Poſen ſoll ab 1. Januar 
in Jarotſchin regelmäßige Sprechſtunden abhal⸗ 
ten, und zwar jeden Sonnabend von 4 Uhr nach⸗ 
mittags an im Sprechzimmer des Bahnarztes 
Dr. Niedzwiecki. 

Das Schüleralumnat des Städtiſchen Gym- 
naſiums wurde während der Benen in das 
große zweiſtöckige Gebäude der früheren Kran- 
enlafje an der ul. Wolności verlegt. Ob die 
ebenfalls dort befindliche große Badeanſtalt jetzt 
endlich wieder in Betrieb gejegt und auch dem 
ſtädtiſchen Publikum zugänglich ſein wird, iſt 
noch nicht entſchieden. 


Mrotſchen 

& Bon Wegelagerern überfallen wurde ein 
Gutsarbeiter in Sitno, der mit einer Fuhre 
Korn nach Mrotſchen zum Verkauf gefahren 
war. Als der Arbeiter ſich mit dem Geſpann in 
der Dämmerſtunde auf dem Heimwege befand, 
wurde er im Dombrowoer Walde von zwei un⸗ 
belannten Männern überfallen, die offenbar 
davon Kenntnis hatten, daß der Arbeiter den 
Erlös für das Getreide in Höhe von 175 Fier. 
bei ſich führte. Ein Bandit warf ſich den 15 
den in die Zügel, während der andere von Hin- 
ten auf den RN gelptungen war, um dem 
Fuhrmann das Geld zu rauben wobei es zu 
einem Handgemenge kam. Der Arbeiter konnte 
dem Räuber mit einer Wagenrunge einige Hiebe 
verſetzen, worauf beide Banditen die Flucht er⸗ 
griffen. 


Schioda 


t. Einbruch. Dieſer Tage wurde in den Kolo⸗ 
nialwarenladen von Winkler eingebrochen, wo⸗ 
bei verſchiedene Lebensmittel, Tabakwaren und 
andere Artikel ſowie über 100 Zloty Bargeld 
geſtohlen wurden. Die Einbrecher wurden durch 
den Nachtwächter verſcheucht, ſo daß ſie größe⸗ 
ren Schaden nicht anrichten konnten. 

t. Schweineſeuche und Schweinepeſt. Der hie⸗ 
ſige Staroſt gibt bekannt, daß die Schweine⸗ 
ſeuche und Schweinepeſt auf dem Beſitztum des 
Landwirts Staniſſaw Cyka in Olſzewo aus- 

brochen * Gleichzeitig wird bekanntgegeben, 

aß die S A nbb und Schweine A unter 
dem Beſtande des Landwirts f Jankowiak 
in Sniecijfa wieder erloſchen ijt, ía dak die im 
Zuſammenhang mit dem Ausbruch der Seuche 


erlaſſenen Schutzmaßnahmen außer Kraft treten. 


| 


Natel 

§ Pachtwirtſchaft wird verpachtet. Ein Pro- 
x wegen betrügeriſcher Verpachtung eines 
andgrundſtücks fand vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts ſtatt. Zu verant⸗ 
worten hatte fih die 67jährige Landwirtsfrau 
Katarzyna Wisniewſka und ihr 36jähriger Sohn 
Kazimierz. Der Beihilfe mitangeklagt waren 
wei Vermittler. Im Jahre 1933 wandte fih 
Frau W. an die beiden Vermittler mit dem 
Auftrage, für ihre in Sipiory bei Natel gele- 
gene Landwirtſchaft einen Pächter zu ſuchen. 
Der Pachtvertrag wurde mit einem Leon Fifel⸗ 
jti bei einem Nakeler Notar auf die Dauer von 
ſechs Jahren geſchloſſen, worauf auch der Be⸗ 
trag von 3000 Zloty von dem Pächter aus⸗ 
gezahlt wurde. Als der neue Pächter auf der 
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Dulkane bedrohen Java 


Amſterdam. Meldungen aus Batavia zu: 
folge ſind die beiden javaniſchen Vulkane 
Krakatau und Merapi wieder in Tätigkeit. 
Beide Vulkane ſtoßen fortwährend Rauch 
und Glutwolken aus. Die Bevölkerung er⸗ 
wartet neue Ausbrüche. > 


Kein Motorengeräuic mehr 
bei Flugzeugen 
Eine japaniſche Erfindung 
Tokio. Die japaniſche Preſſe berichtet von 
einer Erfindung, durch die das Motorengeräuſch 
bei den Flugzeugen ſaſt gänzlich ausgeſchaltet 
werden ſoll. Den Blättern zufolge foll beab⸗ 
ſichtigt ſein, die Erfindung in der nächſten Zeit 
durch Armeeflieger erproben zu laſſen. 


berſuchsflüge 
eines franzöſiſchen Großflugbootes 


Paris. Das größte franzöſiſche Flugboot 
„Leutnant Paris“ hat am Dienstag ſeine erſten 
Verſuchsflüge durchgeführt. Der Apparat wiegt 
37 Tonnen und hat eine Flügelſpanne von 
50 Metern. Er iſt mit ſechs Motoren von je 
850 PS ausgerüſtet und kann 70 Perſonen be⸗ 
fördern. Das Flugboot ſoll ſpäter in den Süd⸗ 
amerifadienft geſtellt werden. Vorher foll es 
ſeine Seetüchtigleit während einiger Monate 
auf der Strecke Marſeille — Algier beweijen. 


Landwirtſchaft bereits längere Zeit gewirt⸗ 
ſchaſtet hatte, erhielt er eines Tages ein amt 
liches Schreiben, in dem er e Saati wurde 
die Wirtſchaft zu räumen, da die Pacht ungültig 
ſei, weil die beiden Verpächter ſelbſt nur Päch⸗ 
ter der Landwirtſchaft waren. hatte da⸗ 
durch nicht nur ſein Geld verloren, jonderr 
wurde außerdem noch exmittiert. Das Gericht 
verurteilte die beiden Angeklagten zu je einem 
Jahre Gefängnis, ohne ihnen in Anbetracht 
der Schwere des Vergehens eine Bewährungs⸗ 
friſt zu gewähren. Die beiden Vermittler, 
deren Schuldloſigkeit ſich ergab, wurden freis 
geſprochen. 


Krotoſchin 


$ Grundſtücksperſteigerung. Im Burggericht 
zu Koſchmin wird am 13. Februar, vormittags 
10 Uhr, das in Siebenwald (Siedmiorogow) ge> 
legene Grundſtück von Frau Erneſtine Reimann 
meiſtbietend verſteigert. Es umfaßt 12,58, 80 
Hektar und bene: aus Gaftwirtihaft, Wirt- 
ſchaftsgebäuden ſowie Ackerland. Der Schätzungs⸗ 
wert beträgt 18 545,76 Zloty, die Taxe 13 909,32 
Zkoty. 

+ Dreihundert Zloty Belohnung hat Herr 
Weiß aus Debowa Góra für denjenigen aus⸗ 
gele t, der die Diebe nachweiſt, die ihm in der 

acht zum 8. Januar 25 Jtr. Schwedentlee⸗ 
a ſowie 5 Ztr. Viktoriaerbſen geſtohlen 
aben. Ohne Rückſicht darauf, ob Herr Weiß 
die Ware zurückerhält oder nicht, wird die Be⸗ 
lohnung ausgezahlt. 


Von der Eisbahn. Da unſere Stadt und 
Umgegend arm an Gewäſſern iſt, ſtehen zum 
Schlitkſchuhlauf nur zwei kleinere Teiche zur 
Verfügung. Der eine davon liegt inmitten der 
Stadt im Park und iſt ſeiner bequemen 
Lage wegen reich bejut. Am Abend wird die 
Eisbahn elektriſch beleuchtet, und für ein paar 
Groſchen kann hier ein jeder — mitunter jogar 
nach den Takten der Muſik — ſeine Künſte zei⸗ 
gen Anfänger im Schlittſchuhlauf und mehr 

ewegungsfreiheit ne erſonen benutzen 
die Eisfläche an der Koſchminer Straße. Der 
Pläner Teich — wohl die größte hieſige Waſſer⸗ 
fläche — iſt zum Teil abgelaſſen. on hier 
olen auch die Brauereien ihr Eis, ſo daß auser 
eich als Tummelplatz für Schlittſchuhläufer 
nicht in Frage kommt. 


+ Schweineſeuche erloſchen. Bei dem Land⸗ 
wirt Jofeph Felkel in Odla ift die Schweinepeſt 
erloſchen. Die angeordneten Schutzmaßnahmen 
ſind aufgehoben. 


Kolmar 


el. Winterfeſt der Welage. Im ſchön deko⸗ 
rierten Saale des Bahnhofshotels feierte am 
vergangenen Sonnabend die hieſige Ortsgruppe 
der Welage ihr Winterfeſt, welches mit einer 
Abſchiedsfeier der Teilnehmerinnen an dem von 
der Ortsgruppe eingerichteten Haushaltungs⸗ 
und kurſus verbunden war. Die Ver⸗ 
anſtaltung war ſehr gut beſucht. Der Orts⸗ 
gruppenführer begrüßte die Feſtteilnehmer und 
gab einen Ueberblick über den Werdegang und 
die Bedeutung des Kurſus für die Teilnehme⸗ 
rinnen und ihre Familienangehörigen, wobei 
er der Lehrerin Fräulein Jahnz als Leiterin 
den Dank der Ortsgruppe und der Beteiligten 
für ihre anerlennenswerten Leiſtungen aus⸗ 


REIF PD EEE ET 
Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 
bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienftes 


(Telephoniſche Beſtellungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 


prach. Ein Laienſpiel, Geſangsvorträge und 
olkstänze, von Kurſusteilnehmerinnen auss 
geführt, wechſelten miteinander ab. Alle dieſe 
Vorführungen fanden reichen Beifall. Die von 
den Kochſchülerinnen hergeſtellten Torten fan⸗ 
den reißenden Abſatz und reichten bei weitem 
nicht aus. Es wurde dann flott getanzt. Die 
Teilnehmer verließen die Feſtſtätte mit dem 
3 einige fröhliche Stunden verlebt zu 
en. 


el. Streik in der Steingutfabrik. Der Streif 
in der hieſigen Steingutfabrik iſt noch immer 
nicht beendet. Sämtliche 400 Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen halten ſich noch immer in den 
i auf und drohen ſogar mit einem 

ungerſtreik. Wie wir aber aus polniſchen 
Blättern entnehmen, foll der Fabrik von feiten 
der Selbſtverwaltung die Reelle deln Anleihe 
über 100 000 31. bereits zugeteilt fein. Es be 
ſteht alfo die Hoffnung, daß der Streik det 
Arbeiter in Kürze beigelegt wird. 


Berent 
Eigenartige Brandurſache. Ein ei 
artiger Vorfall ereignete ſich auf dem Gute 


Garczyn, Kreis Berent, bei dem Beſitzer Brau⸗ 
nek. Dort entzündete ſich das Fell einer vor 
dem uerherd liegenden Katze. Durch das auf 
den Boden fliehende Tier gerieten zunächſt Bett⸗ 
federn und andere Gegenſtände ſowie ein Teil 
des Daches und des Fußbodens in Brand. Der 
Geſamtſchaden beträgt etwa 2000 31. 
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Eishodey-Botallämpfe 


Heute, Donnerstag, beginnt auf der Eisbahn 
des „AZS.“ ein Turnier um den Wanderpreis 
des Staroſten Begale. Um 19 Uhr fpielen 
„Marta“ und „Czarni“ und um 20 Rhr „A388.“ 
und „Lechja“. Am Freitag ſpielen um 7 Uhr 
die Beſiegten um den 3. und 4. Preis und um 
8 Uhr die Sieger um den 1. und 2, Preis. 
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Freitag, 
18. Januar 1935 
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Treibhnazinthen 


Das „ZSitzenbleiben“ der Treibhyazinthen⸗ 
blumen tief im Kelch der langgewordenen 
Laubblätter iſt ein häufiger und daher viel be⸗ 
klagter Uebelſtand (ſ. Zeichnung). Iſt er erſt 
einmal eingetreten, dann kann nichts mehr 
gebeſſert werden. Allenfalls blühen die Ein⸗ 
zelblüten noch auf, der Blütenſtand kommt aber 
nicht zur erwarteten Entfaltung. Die Blüten 
erſcheinen auch mager und kränklich, meiſtens 
blühn die Knoſpen nicht auf, ſie vergilben, in⸗ 
dem ſie am Grunde abfaulen. Die häufigſte 
Arſache des Sitzenbleibens iſt ein zu früher 
Beginn des Treibens. Die Gläſer und 
Blumentöpfe dürfen erſt zum Antreiben in das 
warme Zimmer geholt werden, wenn der Raum 
des Gefäßes mit den aus der Zwiebel entwach⸗ 
ſenen Wurzeln völlig angefüllt iſt. Der Blu⸗ 
menfreund ſollte daher jeweilig zuvor die Erd⸗ 
ballen aus den Töpfen auskippen, ſich von der 
völligen Durchwurzelung überzeugen und erſt 
dann dieſe Töpfe zum Treiben anſetzen, die un⸗ 
genügend durchgewurzelten ſind bis auf wei⸗ 
teres zurückzuſtellen. Aber auch die gut durch⸗ 
gewurzelten Zwiebeln bleiben zuweilen ſitzen, 
wenn nämlich die Treiberei unvermittelt mit 
zu hohen Temperaturen begonnen wird. Aus 
dem Keller oder Freilandeinſchlag ſollten die 
zu treibenden Zwiebeln zunächſt in ein Zimmer 
mit verſchlagener Wärme gebracht werden. Erſt 
nach 8—10 Tagen iſt die volle Wärme des ge⸗ 
heizten Zimmers angebracht. Gewarnt werden 
muß vor einem Stand der Treibtöpfe auf oder 
über den Heizkörpern. In der Meinung, hier⸗ 
mit das Erblühen zu beſchleunigen, wird nur 
das Gegenteil erreicht. Ebenſo bleiben Hya⸗ 
zinthen ſitzen, die zwecks Durchwurzelung im 
Keller zu warm ſtanden. 


Eine andere häufige Urſache iſt zu große 
Friſche der Zwiebeln zur Zeit des Ein⸗ 
topfens bzw. Anſetzens auf Gläſer. Es iſt 

falſch, die ſoeben gekauften Zwiebeln ſofort zu 
pflanzen. Stets ſollten fie 2—3 Wochen am 
kühlen, trockenen Platz im Schatten nachreifen. 
Ferner ſind Erkrankungen der Zwie⸗ 
beln zu nennen. Es fann ſich hier um Selbſt⸗ 
vergiftung der Pflanze durch Stoffwechſelgifte 
(Moſaiktrantheit), Beſall durch Wurzelmilben, 
Fadenwürmchen (Aelchen), mitrojlopiihe Pilze 
(gelber und ſchwarzer Notz) handeln. Das find 
Erſcheinungen, welche die Zwiebel bereits vom 
Zwiebelliferanten mitgebracht hat. Bleiben die 
Hyazinthen infolge derartigen Befalls figen, 
ſo wird bei eingehender Nachſorſchung gewöhn⸗ 
lich immer eine oft ſehr übelriechende Fäule 
ſeſtgeſtellt. Das Zwiebelinnere ift häufig vers 
jaucht, aber auch trockene löſchpaplerühnliche 
Beſchaſſenheit oder Schimmel wird bemerkt. 
In Anbetracht der großen Gefahr der Uns 
ftedung der noch geſunden Zwiebeln ift ſofortige 
Entſernung der als krank befundenen, daher 
ſitzengebliebenen, mit nachfolgendem Verbrennen 
zu empfehlen. Das Erdreich darf nicht wieder 
für die Blumenkultur benutzt werden. Die 
Hände find ſehr ſorgſältig zu reinigen, bevor 
bis dahin geſunde Hyazinthenpflanzen berührt 
werden. A. Janſon. 
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Rofen- und Grünkohl 


Gartenliebhaber meinen es oft zu gut mit 
ihren Kulturen. In der Abſicht, recht a Er⸗ 
träge zu erzielen, werden zum Beiſpiel viel zu 
go e Dünger: und Jauchegaben t, Als 

rfolg eines derartigen Uebereiſers ſah ich kürz⸗ 
lich in einer Stadtrandſiedlung das Flattrig⸗ 
werden aller Röschen in einem größeren en 
kohlbeſtand. Was war geſchehen? Der Beſitzer 
an -alle vier Tage ganz erhebliche Mengen 
aum verdünnter Jauche verabfolgt. Der darin 


Das P 
Menſchheit ſelbſt und hat bereits die 


n London Kunden 2 Tontäfel 
mit Aufzeichnungen 


55 1 77 auch von guter Beobachtungsgabe, 


kaum einen Schritt näher, und alle Mühe 


Aenderung meſſend verfo 


gen und die 
und Zahl ausdrücken konnte. 


ıjt um die Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts entſtanden 

in den verſchiedenſten Teilen unſeres Erdballes i 
mit Inſtrumenten gut 3 von zuverläſſigen 
5 N 

vor tna einem Menſchenalter, 
u leichende Beobachtungen 


achtern betreute Beobachtungs⸗ 
1 9 5 Meteorologen, durch 
anglo-indiſchen Meteorologen, durch ver 

zwiſchen dem Fr ba 


Beziehungen uftdruck im Herbſt 1534 Dürre im Sommer und Herbst; man : 
a Dr — olgenden Sommermonſun⸗Negen Indiens — Weichſel und Tiber ohne Brücke Falte pe ganz ähnliche 
zudecken. 255 Trockenheit hein genau hundert Jahre ſpäter 
ie zunehmenden Beubaptungsveiten 1 5 s A 805 Naht hi ws 1 5 Ee 
weitere t inge un en n wieder ſchwerſte 3 
a aena 8 Witte⸗ nicht nur uns, jondern weiten Teilen der Erde Hitze und Dürre, 


Witterung der verſchiedenſten Länder 5 un 

fe oden von rund 2%, 
33 bis 35, 66 bis 67, 89, 100 und 
rage kommen: 
eriode iſt nur 


rungsperioden abzuleiten; ſo wurden Per 
3,2, 6 bis 7, 11, 10, 23 bis 24 

242 Jahren aufgefünden, als deren Entdecker in 
Baur, Schoſtakowitſch, Berlage (die elffährige 


als Sonnenfleckenperiode bekannt), Wagner Groißmayr, 2 
hrend die 242jährige 
Witterungsperiode von Strakoſch⸗Graßmann nachgewieſen wer⸗ 


ner, Roſenbaum, Köppen und Memery, wä 


den konnte. 


Beſondere Aufmerkſamkeit dürfte vor allem die Hundert- 
jährige Periode wachrufen. Sie wurde 1931 von dem jranadji- 


Die bitterſtoffhaltigen 


roblem der N ee iſt ſo alt wie die 
urfteunde vergangener 

hrtauſende beſchäftigt. So befinden ſich im Britiſh Muſeum 
n aus de: zeit um 4000 v. Chr. 
ber Wettervorherſage. 15 ten dieſe In⸗ 
o kam man der 

ſung dieſes Problems im Laufe der folgenden Jahrtauſende 
lieb und mußte auch 
vergebens bleiben, ſolange man nicht das Wetter und de 
î Wetterelemente in P 


Bauer und Scholle 
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Hülſenfruchtkörner als Futtermittel 


Von Dr. H. Münzberg 


Die Hülſenfruchtkörner gehören zu den ei⸗ 
weißreichſten Futtermitteln, doch iſt ihr Eiweiß 
biologiſch nicht vollwertig. Bei ihrer Verfütte⸗ 
rung muß Maß en werden, da größere 
Gaben leicht Verſtopfungen und Blähungen her: 
vorrufen können, bejonders dann, wenn die 
Körner nicht einwandfrei ſind oder ſich beim 
Lagern 1 0 haben. Am zweckmäßigſten wer⸗ 
den ſie geſchroten in möglichſt trockener Form 
verfüttert. In einigen der Hülſenfruchtarten 
kommen Gift⸗ und Bitterſtoffe vor, die vor der 
Verfütterung entfernt werden müſſen. Die 


Lupinen ſind die eiweißreichſten Vertreter 


dieſer Gruppe, und zwar enthalten die gelb⸗ 
blühenden Lupinen etwa 30 Prozent, die 
ſchmalblättrigen, blau-, rot- oder weißblühen⸗ 
den Lupinen hingegen nur etwa 20 Prozent 
verdauliches Eiweiß. Die bitterſtoffreie „Süß⸗ 
lupine“ wird ohne beſondere Vorbereitung von 
allen Tieren gern gefreſſen und gut vertragen. 
m upinen find vor der 
Verfütterung zu entbittern, es ſei denn, daß fie 
an Schafe verfüttert werden, die nach kurzer 
Gewöhnung auch bitterſtoffhaltige Körner in 


mäßigen Mengen aufnehmen. Es gibt verſchie⸗ 


dene, teils mit Chemikalien arbeitende Ver⸗ 
fahren der Entbitterung. Die bei der Entbit⸗ 
terung eintretenden Verluſte an eh l 
betragen etwa 20 Prozent. Da die friſch ent⸗ 
bitterten Lupinen ſehr ſchlüpfrig und ſchwer 
verdaulich ſind, iſt es zweckmäßig, ſie vor der 
Verfütterung zu quetſchen. Um die entbitter⸗ 
ten Lupinen vor dem Verderben zu re bes 
wahrt man fie in der Praxis vielfach unter 
Waſſer auf, wo ſie ſich bei gelegentlicher Er⸗ 
neuerung des Waſſers gut eine Woche halten. 
Entbitterte Lupinen werden ak wie die neuz 
gezüchteten bitterſtoffreien Süßlupinen von 
allen Tieren gern gefteſſen und bei ſachgemäßer 
Verfütterung auch gut vertragen. Am häufig⸗ 
ſten werden Schafe mit Lupinen gefüttert, doch 
vertragen auch Milchkühe, Ochſen, Maſttiere 
und Pferde ſüße wie entbitterte Lupinen. Die 
Höhe der täglichen Gabe richtet ſich nach dem 


am Platze. 


Auch Schweine freſſen Lupinen, jedoch nur 
dann, wenn ſie frei von Bitterſtoffen ſind. 


Bohnenſchrot wird von allen Nutztieren 
gern gefreſſen und gut ausgenutzt, ſofern nicht 
zu große Gaben verabreicht und leicht abfüh⸗ 
rende Futtermittel, wie Melaſſe und dergleichen, 
au werden. Bohnenſchrot ift ein gutes 
Kraftfutter für ſchwere Arbeitspferde, denen 
davon bis zur Hälfte der ſonſt üblichen Körner⸗ 
ration gegeben werden kann. Bei weniger 
ſchwer arbeitenden Pferden iſt jedoch Vorſicht 
] ; Leichte Pferde, tragende und 
ſäugende Mutterſtuten vertragen höchſtens ein 
Fünftel des Körnerfutters in Form von Bohnen⸗ 
ſchrot. . air Pferde ſollen überhaupt keine 
Bohnen erhalten, um Dickblütigkeit und Ver⸗ 
WAT zu verhüten. Sehr gut find Bohnen auch 
als Maſtfutter für Rinder, Schafe und Schweine 
geeignet. Sie liefern ein ferniges, dunkelgefärb⸗ 


tes Fleiſch und einen feſten Speck. Milchkühen 


ibt man bis 1 N: je Tier und Tag. Für 
erkel, Lämmer, Kälber und Zuchttiere iſt 
ohnenſchrot ein zu maſtiges Futtermittel. 


pi: Fraien und Peluſchken gilt weit- 
ehend dasjelbe, was über Bohnen geſagt wurde. 
ie verurſachen 11 5 noch mehr als Bohnen 
Blähungen und Verſtopfungen. An Milchkühe 
dürfen nur geringe Mengen Erbſenſchrot ge⸗ 
füttert werden, anderenfalls eine Milch erzeugt 
wird, die blähend wirkt. Für Zuchttiere ſind 
eringe Gaben Erbſen ein vortreffliches Kraſt⸗ 
futter Das gleiche gilt für die Maſt von Ge- 
gel. 


Der Futterwert der Wicken iſt umſtritten. 
Früher glaubte man von einer Verfütterung an 
Milchtuhe abraten zu müſſen, da der Geſchmack 
der Milch nachteilig beeinflußt werden ſollte. 
Das kann jedoch eo neueren Unterſuchungen 
nicht mehr aufrechterhalten werden. Immerhin 
iſt Vorſicht geboten. Für Pferde ſind Wicken 
wenig gut geeignet und nur gekocht und mit 
Getreide vermengt zu verabreichen Am eheſten 


vorhandenen Grundfutter, doch ift es nicht rat- | find Widen an Maſttiere in mäßigen Mengen 
ſam, mehr als 2 Kg. trockene bzw. 8 Kg. feuchte | zu verfüttern. Schweine nehmen die Wicken 
Lupinen je Tier und Tag zu verabreichen. | wegen des bitteren Geſchmackes ſelten gern an. 
imummmnmamummaummunmnnmmumnmmnnmnunmannmnnnpnpnnmmnnnilumnnnegmmunmnanmnmennmmuunun MUOVATA numme enmeumnnmmumnmanunmammnmnununmpnnnm 


enthaltene Stickſtoff führte zu einer ausge⸗ 
ſprochenen „Maſtkultur“, und es war der ges 
nannten Kohlart nicht möglich, feſte Achſel⸗ 
har, en zu bilden. Rettung konnte auch das 
vie 2 empfohlene Ausſchneiden der = 

nicht bringen. Im nächſten Jahre wird a 
dieſem Gartenbeſitzer das re nicht noch 
einmal paſſieren. Ein wenig Ueber 

von vornherein den Schaden vermieden. 


Will man ſchon vor dem Eintritt des Win⸗ 
ters Roſenkohl ernten, ſo bricht man die unte⸗ 
ren, gut entwickelten Röschen heraus, die oberen 


e 
er 


erlegung hätte 


entwickeln ſich dann durch die größere Nahrungs⸗ 


zufuhr bedeutend ſchneller. 


Beim Grünkohl wird man im Winter 
immer intereſſante Beobachtungen hinſichtlich der 
Kältefeſtigkeit machen können. Im allgemeinen 
iſt dieſe bei allen Sorten gleich. Trotzdem wird 
beſonders den niedrigen Sorten der Vorzug ge⸗ 

eben: ſie vermögen unter einer Schneedecke 
a zu überwintern und find damit eher vor 
Kälte geſchützt als ihre hoch wachſenden Ge⸗ 
noſſen. Ausſaaten vor Ende Mai Jupran zu 
einer zu frühen Ausbildung der Köpfe. Grün- 
kohl muß aber erft einmal Froſt bekommen 
aben, bevor er in den Kochtopf wandert. 
ndererjeits ift bei zu langem Draußenbelaſſen 


die Gefahr gi daß bei der Ernte zu viel 


Blätter abbrechen. Hier gilt es, den richtigen 
eitpunkt zu finden. Zum Schluß noch ein paar 
orte zur Erntetechnik: Ein ſcharfer 

Spaten leiſtet die 9 50 Dienſte; dicht über 

dem Boden ſtößt man die Pflanzen kurz ab, ein 

Verfahren, das ſich beſonders bei gefrorenen 

Strünken gut durchführen läßt. 


Für und gegen den 100 jährigen Kalender s 


werd 
ſchen Sonnenflecken⸗Forſcher Henry Memery in Talence bei Bor- za 1916. Profeſſor Dr. Rudel 
hlreichen Beiſpielen, die vor allem 
ſchen Wettergeſchichte entnommen waren, belegt. Sie 
entraleuropa, ja vermutlich für die 


der fran 


deaur 1 und mit 
oji 
iſt auch 


r das geſamte 
edeutung. 


en 
aß 


eob⸗ 
ie Jahr⸗ 
gelang es un 


Saeculum“ 


rück⸗ 


| — Das Brot- 


Jahrhunderte, die abermals den Beweis erb \ 
eilvolle Wetterſtörungen die neigung egen ſich nach einem 


und beſonders der Union und Kanada ſchwere Ernteſchäden. 
Neueren Unterjuhungen zufolge beſtehen — je nach Oert⸗ 
lichkeit, Bodenunterlage, Saatgut und Düngung — natürlich 
etwas verſchieden zumeiſt deutliche Beziehungen 
terung und Ernteertrag; fo liefert die Kartoffe 
warm⸗trockenen Juni in Süddeutſchland gute Erträge; der Hafer 
jedoch liebt 1 in dieſem 
etreide liefert in vollem ode B den Sub⸗ 
tropen und Tropen bei uns nach warm⸗trockenen 
Erträge als nach kühlen und regneriſchen. 


Fliederbüſche im „Jungbrunnen“ 


Aeltere Fliederbüſche werden unten kahl, 
paſſen nicht mehr in die Umgebung, ſpenden 
ehr viel Schatten und laſſen ſtark in der Blüh⸗ 
willigkeit und Blütengröße nach. Man braucht 
dieſe Büſche nicht auszuroden und durch neue 
zu erſetzen, ſondern kann ſie verjüngen. 


Flieder beſitzt die Sähigteit, wenn die Krone 
11 arten it, aus den am Stamme ſitzen⸗ 
ben Augen neu durchzutreiben. Der Rückſchnitt 
erfolgt am beſten dort, wo die Aeſte ſich ver⸗ 
weigen. Man kann den Stamm aber auch dicht 
über der Erde abſchneiden, ſo daß es nach dem 
Durchtrieb ausſieht, als ob ein neuer Buſch ge⸗ 
ſetzt worden ſei. Wendet man die letztere Me⸗ 
thode an, jo muß man natürlich jo viel vom 

tamme ſtehen laſſen, daß ein Austrieb der 
Augen, die ſich nur im Lichte entwickeln können 
möglich iſt. Zwar wird es mit dem Abwur 
der ganzen Krone auch die geſamte Blüte des 
kommenden Jahres abgeworfen; der Durchtrieb 
iſt aber ſehr kräftig, da die geſamten Wurzeln, 
die ſonſt die große Krone ernährt hätten, nun 
nur für die jungen Triebe die Nährſtoffe her⸗ 
beiſchaffen. i 

Im zweiten, aber Pi mindeſten im dritten 
Sommer nach dem Rückſchnitt kann man ſchon 
wieder mit einem reichen 1 rechnen. 
Will man aber nicht auf einmal auf die geſamte 
Blütenpracht verzichten, dann kann man ſchritt⸗ 
weiſe vorgehen, das heißt, man wirft in einem 
Fare einen Teil der Aeſte, und zwar zuerſt die 

ärkſten, im nächſten Jahre dann die anderen 
ab. Der Durchtrieb kann aber hier niemals ſo 


blieben iſt. 


er 


jährigen Ka 


1 8 Wit⸗ 
nach einem 


au 


onate kühl⸗feuchte Witterung. $ 
ahren beſſere 


Auf Grund der 100jährigen Wetterperiode darf mit größter 
Wahrſcheinlichkeit auch eine 
n. — So war 1816 e 
tadt Nürnberg (1917) in dem Ber 
Krankheitsverhältniſſe Nürnbergs: 


„Nun berichten alte Ueberlieferungen in den 
einerſeits vom 1 
2 vom darauffolgenden Reformations⸗Jubeljahr 1817 als einem 
l’Objervatsire de Talence“ die Korbet jagen Somir 1932 beſſer ahr überreicher Ernte, 

dichte Es hatte ſich dieſes N 1817 den Vorfahren ganz be⸗ 
ſonders durch den ungewöhnli e 
auch weil wider alles Erwarten die ſtarke neee ohne 
alle üble Nachwirkung auf den Verlauf des 
rleben wir nn erade 100 
eine volle Wiederholung des ei 
nach der ſchon erlebten Erneuerung feines Spätwinters, jo em 
ngt, daß beſonders Ih mich dieſes ſeltſame 
ich, aber zum Glauben an 
Kalenders hinſichtlich Wettervorherſagen konnte mich fel 
jo höchſt wunderlicher Zufall noch lange nicht bekehren.“ 


Dieſe Vorherſage traf ein. Nach dem langen Spätwinter 
kam — nahezu übergangslos — ein heißer, trockener Sommer, 
der mit Ausnahme von Hafer auch reichen Ernteſegen brachte. 
Damals wußte man noch 

ründeten 100jährigen 5 die a 
Deutlichteit je dies gejagt — n 
lender zu tun 
dern wird in aller Zukunft 9 ein, das Wetter tom 
mender, ganz beſtimmter Tage oder Wo 
voraus vorherſagen zu können. Es iſt ein voller Erfolg, daß es 
elungen iſt, beſonders „ausgefallene“ 5 
äußerſten Durchſchnittscharakter vorherzub: 
kleine Verſchiebungen immer gefaßt ſein muß. 


einheitlich ſein wie bei der pie beſchriebenen 
Weiſe. Der Rückſchnitt erfolgt in den 
. ehe der Saftanſtieg be⸗ 
ginnt. 


All diefe Maßnahmen find aber nicht nod 
wendig, wenn die Fliederbüſche jährlich ge 
ſchnitten werden. Der Flieder blüht an der 
Endknoſpe des einjährigen Holzes. Das Be⸗ 
ſtreben muß alſo ſein, möglichſt viel einjähri⸗ 
ges Holz zu erhalten. Dieſes erreicht man da⸗ 
durch, daß man nach der Blüte kräftig zurück⸗ 
ſchneidet, denn der Samen würde ohnehin un⸗ 
nütz viel Nährſtoffe entziehen. Bei dieſem 
Rückſchnitt, den man ebenfalls als einen Ver⸗ 
jügungsſchnitt bezeichnen kann, entfernt man 
die älteſten Zweige oder ſchneidet fie ſehr ftarf 
zurück. Dr. Rebeder. 


Kohlſtrunkausſchlag 
als Frühlingsgemüſe 


Als gute Regel gilt, die Kohlſtrünke nicht bis 
zum Frühjahr draußen ſtehen zu laſſen und 
auch nicht beim herbſtlichen Umgraben mit in 
den Boden zu bringen. Es können ihnen man⸗ 
cherlei Krankheitskeime (z. B. Kropfkrankheit, 
Kohlhernie) und Schädlinge anhaften, deren 
üble Wirkſamkeit (Anſteckung) im Folgejahre 
geſichert fein würde. Und doch gibt es einen 
Fall, in welchem die Ueberwinterung, wenn fie 


in zweckmäßiger Weiſe erfolgt, einen Vorteil in 
ſich ſchließt. Die Strünke, inſoweit ſie jetzt noch 

im Garten ſtehen, werden mit einem Erdballen 
aus den Beeten herausgehoben und in engen 


Reihen dicht beieinander an geſchützter, ſonni⸗ 


ger Stelle ebenſo tief in das Erdreich einge 
lafen, wie fie zuvor in dieſem ſtanden. as 
angeſchüttete Erdreich muß gut an jenes der 
Erdballen getreten werden, damit ein inniger 
Zuſammenſchluß entſteht. Sobald ſich die erſte 
Frühlingsſonne von Wirkung zeigt — oft be⸗ 
reits im Februar —, beginnen die Kohlſtrünke 
zarte Sproſſe zu treiben, die ein außerordentlich 
ſeines Frühlingsgemüſe liefern. Beſonders 
kernig und ſüß (in der Art von Zuckererbſen) 
ſchmeckt dieſer „Sproſſenkohl“ von Roſen⸗ unk 
Grünkohl, aber auch alle anderen Kohlacten 
(Blumen⸗ und Kopfkohlarten) liefern ein feines 
Frühlingsgemüſe, welches zuſammen mit dem 
jungen Spinat das erſte Gemüje im neuen 
Jahre darſtellt. Der Sproſſenaustrieb wieder⸗ 
holt ſich ſo lange, als die Strünke noch über 
Nährſtoffe verfügen. Erſt nach völliger Er⸗ 
ſchöpfung hört die Sproſſenerzeugung auf. 
Dann werden die Strunkeinſchläge geräumt 
und die Strünke ſelbſt verbrannt. 


leichlange Ernteperiode vermutet 
A Mikjahr in Deutihland, dess 
ate im Amtsblatt der 
cht über die Wetter⸗ und 


milien 
ummer⸗, Hunger⸗ und Teuerungsjahr 1816 und 


das vollen Ausgleich zu 1816 ermög- 


langen Nachwinter eingeprägt, 


lanzenlebens ge 


aren heuer etwa 


es und Ernkewetters von 1817 


A war ganz außerordent⸗ 
ohe Trefſſicherheit des PN 1 24 
e 


nichts von einer wiſſenſchaftlich ber 

r — mit aller 
cht das mindeſte mit dem 100% 
t, denn es iſt nicht nur heute, ſon⸗ 
chen bereits Jahre im 


1 n ihrem 
eſtimmen, wobei man 


F. B. Groigmays, 


Be: 


Freitag 18. Januar 1935 


Neues Währungs- 
Stabilisierungsgeflüster 


Von Zeit zu Zeit steigt in irgendeinem der 
essen Industriestaaten ein Balion auf, der an 
ER Aussenfläche ein Schild mit der In- 
Schrift „Stabilisierung“ trägt. Es handelt sich 
Acist um Versuchsballons, die abtasten sollen, 
de man in London und New York über diesen 
ser genkomplex denkt. In den jüngsten Tagen 
Cheint von Paris eine neue diesbezügliche 
no egung ausgegangen zu sein, die sehr schnell 
ash Washington drang und dort in dem 
»Scldklauselprozess“ durch den amerikanischen 
eneralstaatsanwalt Cummings aufgegriffen 
wurde. In London, wo der britische Schatz- 
‚ Sunzler Neville Chamberlain erst vor kurzer 
elt im Unterhause die bündige Erklärung ab- 
gab, die Zeit sei für eine endgültige Stabilisie- 
tung des Pfundes noch nicht reif, beurteilt man 
® Dinge viel nüchterner. 
„Jedenfalls ist die Welt wieder einmal um 
ine Erfahrung reicher. Das Kernproblem, von 
(sen Bereinigung die Weltwirtschaft allein 
teilung erhofien kann, ist seiner Lösung auch 
icht um einen Schritt näher gekommen. 
rum es den Franzosen bei ihren gegen- 
Miltigen Anregungen geht, liegt auf der Hand: 
'nisterpräsident Flandin will experimentieren 
hd seinen stark überalterten und unbeweg- 
then Kreditapparat auflockern, um ihn in den 
enst des Wiederaufbaues zu stellen. Eine 
Solche Aktion lässt sich in Paris nur durch- 
Iren, wenn man nach zwei Richtungen Ge- 
Wissheit hat: einmal dass der Franc durch das 
Xperimentieren ungefährdet bleibt, zum an- 
eren, dass die mutmasslichen Erfolge bei der 
nkurbelung nicht durch neue Währungs- 
experimente von aussen gestört werden. Im 
lab men der gegenwärtigen französischen Pläne 
egt u. a. der Einsatz des riesigen Goldbestan- 
* von rd. 82 Milliarden Frances. Man will 
en alten und neuen Verbündeten unter die 
ne greifen und damit den eigenen Aussen- 
andel aktivieren, ausserdem aber auch die 
Politischen Wünsche erfüllt sehen. 
bandes lässt sich ein Neukredit nicht bedenken- 
> geben, sofern er durch neue Währungs- 
ampfe bedroht erscheint; deshalb die Wünsche 
landins nach Abschluss ei ies Franc e Piund- 
Cllar-Paktes. Weil ein solcher aber von heut 
auf morgen nicht zu erreichen ist, würde man 
Sich in Paris mit der Festlegung eines be- 
Stimmten Verhältnisses der drei Währungen 
auf Probe begnügen, zu der der englische, 
amerikanische. und ein noch aufzufüllender 
französischer Währungsausgleichsfonds bereit- 
Zustellen wäre, um Schwankungen von vorn- 
trein auszuscheiden. In Frankreichs Haupt- 
Stadt wird darauf hingewiesen, dass die Banque 
de France bereits einen solchen Fonds, wenn 
auch in kleinem Ausmasse, zur Stützung der 
Lira zur Verfügung habe. Ganz kühne Ge- 
Fette wollen sogar wissen. Laval - Flandin 
dackten nicht daran, die Rüstungsfrage ohne 
as Stabilisierungsproblem zu regeln. mit an- 
cren Worten: es scheint eine Verkoppelung 
der beiden für die Weltwirtschaft bedeutend- 
sten Fragen peabsichtigt zu sein. 
Man tut zut, die Wirkung der gegenwärtigen 
Versuchsballons nicht zu überschätzen: denn 
en französischen Staatsführern stehen in 
Cosevelt und Chamberlain zwei Männer 
gegenüber, die wissen, was sie wollen, und die 
Auch die Krait besitzen, die Belange ihrer 
nder bis zum letzten zu verteidigen. Es er- 
Scheint daher zweckmässig, sich ein Bild davon 
b machen, ob die Welt schon reif zur Sta- 
ilisterung ist. Was zunächst die USA betrifft, 
30 besteht für das Schatzamt alle Veranlassung, 
en Dollar fürs erste stabil zu halten. Roose- 
belt will Milliardenbeträge in die Arbeits- 
eschaffung stecken, er will in 9 Monaten 
b Millionen Arbeitslose von der Strasse 
ringen und weiteren 1,5 Millionen durch die 
N mmunen Arbeit und Brot schaffen lassen. 
N Washington rechnet man daher für 1934/35, 
boch mehr aber für 1935/36 mit einem 9-Mil- 
arden-Dollar-Etat und wird zur Finanzierung 
en Geld- und Kapitalmarkt bis zur Grenze in 
Nspruch nehmen. Dieses Ziel lässt sich aber 
dur dann erreichen, wenn die Währung stabil 
kleid. Der Dollar dürfte also fürs erste kaum 
de wanken. Wenn sich Roosevelt trotzdem 
en Stabilisierungsgerüchten gegenüber sehr 
serviert verhält, so liegt dies daran, dass er 


Ye 
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Inbetriebnahme des neuen Thorner 
Senders 

d Am 15. 1. 1935 ist der neue Thorner Sender 
PNA Polnischen Radio A.-G. in Betrieb ge- 
denmen worden; er sendet regelmässig auf 
m früheren Krakauer Welle 304,3. Der Bau 
1 Senders wurde im April 1934 begonnen 
K ausschliesslich mit polnischen 
i räften und Materialien ausge- 
d hrt. Der neue Thorner Sender ist nach 
* Warschauer Sender der grösste in Polen: 

e Sendestation ist mit 24 kW ausgestattet, 


und der Antennenmast hat 160 Meter Höhe, 


Uebergang französischer Aktienmehrheiten 
in polnische Hände 


st Die polnische Presse berichtet, dass in jüng- 
1 Zeit die polnische Kohlenindustrie den in 
ei zöslschem Besitz befindlichen Aktienanteil 

tzelner Kohlengruben im Dombrowaer 
ist vier erworben hat. In den letzten Tagen 
6 u. a, auch die Mehrheit der Aktien der 
Kube „Flora“ in Dombrowa in polnischen Be- 
tz übergegangen. - 


Irland für Einfuhr polnischer Kohle 
verschlossen 

k Nach dem zwischen England und Irland ab- 
ko chlossenen Abkommen ist das Einfuhr- 
À ingen für Kohle in Irland für die Zeit vom 
K ebruar bis 31. Juli auf 1 100 000 t fest- 
ussetzt worden, wovon 1099000 t auf England 
(04 1000 t auf die anderen Einfuhrländer 
Heutschland und Polen) entfallen. 


einmal noch einen IOprozentigen Spielraum für 
die Devalvation hat, falls alle bisherigen An- 
kurbelungspläne versagen; zum anderen will 
die amerikanische Regierung offenbar die 
Kriegsschuldenzahlung mit der Stabilisierung 
verknüpfen, d. h. sich ihre Zusage zur Sta- 
bilisierung abkaufen lassen. Jedenfalls sprechen 
Gerüchte davon, dass sie jetzt geneigter sei, 
einen entsprechenden Schritt zu unternehmen. 

Wenn gleichzeitig Londoner Meldungen davon 
berichten, dass auch die englische Regierung 
Währungsverhandlungen nicht mehr ganz ab- 
lehnend gegenübersteht, so muss man dahinter 
ein Fragezeichen setzen. Abgesehen davon, 
dass der britische Schatzkanzler erst vor 
wenigen Wochen das Gegenteil behauptete, 
hält der Gouverneur der Bank von England, 
Mentague Norman, die Zeit hierfür noch nicht 
reif. Ob er seine Ansicht nach Vorliegen eines 
Abrüstungsabkommens ändert, steht freilich 
auf einem anderen Blatte. Vorläufig sieht es 
aber danach aus, als lasse das Inselreich in 
der Stabilisierungsfrage die Dinge auf sich zu- 
kemmen. Inzwischen sind ja der Dollar, der 
Franc und das Pfund einigermassen stabil ge- 
blieben. Wenn trotzdem die Bemühungen nicht 
abreissen, eindeutige Verhältnisse zu schaffen, 
so ist hierfür die Erkenntnis massgebend, dass 
sie eine Voraussetzung für die Umgestaltung 
der internationalen Kapitalmärkte bilden. 


Das Beispiel Italiens lehrt, wie schnell Ge- 
fahren entstehen können. Zwar vertritt Musso- 
lini den Standpunkt, sein Land brauche heut 
und in Zukunft keine ausländischen Mittel, aber 
die konsequente Durchführung der Deilations- 
politik rüttelt doch an den Grundfesten Italiens, 
und man ist im stillen zufrieden, dass Paris 
die Lira verteidigen hilft. Für Mussolini steht 
zuviel auf dem Spiel, als dass er die ita- 
lienische Währung abgleiten lassen könnte. 
Uebernahm er doch den Aufbau und Ausbau 
des Landes am 18. August 1926 mit den 
Werten: „Ich werde dlesem wundervollen 
Volke niemals die moralische Schmach und 
dle wirtschaftliche Katastrophe eines Absinkens 
der Lira zumuten. Die faschistische Regierung 
wird dem mit allen ihren finanziellen Kräften 
Widerstand entgegensetzen und die Lira um 
jeden Preis verteidigen.“ Eine solche Zusage 
verpflichtet, sie erklärt auch das Einlenken 
Mussolinis beim Abschluss des Pakts von Rom 
mit Laval. — Es wäre nur zu wünschen, dass 
die Staatsmänner in Paris, London und 
Washington sich nicht aus Prestigegründen 
immer wieder den Anregungen um Stabilisie- 
rung der Währung widersetzen. Denn mehr 
als je gilt heut der Satz: „Feste Währung — 
gesunde Wirtschait.“ 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Polski. 


Die polnischen Staatsschulden 
am 1. Januar 1935 


„Monitor Polski“ Nr. 13 vom 16. Januar 
bringt eine Zusammenstellung der staatlichen 
Schulden und der durch den Staat übernom- 
menen k'inanzgarantien am 1. Januar 1935, 


Die inneren Staatsschulden wer- 
den in die einzelnen Emissiocnsschulden auf- 
geteilt, die sich zusammensetzen zus Inlands- 
anleihen, Restbeständen alter Anleihen, Schatz- 
scheinen, Restbeständen an Schatzscheinen 
alter Emissionen usw. Die Gesamtverschuldung 
an Emissionskrediten beträgt: 419 533 370,25 zł, 
243520 Goldzloty von 1924, 160 660 200 Gold- 
złoty von 1927, 1359345 Goldiranc, 6963 765 
Dollar, 8385500 RM, 3858 665 732 polnische 
Mark. Zu diesen Summen kommen noch 350 
Millionen Goldzloty von 1927 der National- 
anleihe, wobei bemerkt werden muss, dass die 


definitive Höhe der Staatsverschuldung aus 


diesem Titel festgesetzt wird nach Beendigung 
der Einkünite bei den Subskriptionsstellen. In 
der Rubrik „andere Schulden“ zählt die Zu- 
sammenstellung die übrigen Schulden, wie 
zinslosen Kredit des Staates bei der Bank 
Staatsverschuldung bei der Landes- 
wirtschaitsbank usw., auf. Die Gesamthöhe 
dieser Verschuldung beträgt: 205 256 968,53 zł, 
128 400 482,20 Goldzloty von 1927. 


In der Abteilung Auslandsschulden 
werden zunächst folgende Emissionsschulden 
genannt: die 6proz. Dollaranleihe 1920, Sproz. 
Dellaranleihe 1925, 7proz. Stabilisierungs- 
anleihe 1927, 7proz. Liraanleihe und 6%proz. 
Dollaranleihe 1930 zur Gesamtsumme von: 
117 557 453,68 Dollar, 1410000 Pfd. Sterling, 
265 205 000 Lira. Weiterhin werden aufgezählt 
die Schulden gegenüber folgenden Ländern: 
Oesterreich — 335 000 österr. Schill., Tschecho- 
siewskei 17 100000 schw. Fr., Däne- 
mark — 361 200 Dänenkronen, Frankreich — 
2 312 469 309,10 Fr., Holland 1325 500,03 
Gulden, Norwegen — 1260 Pid. Sterling und 
16 058 205 norw., Kronen, Schweiz 75600 
schw. Fr., Schweden 6 253 200 schw. Kronen, 
USA 206 057 000 Dollar, England 4 640 720, 15 
Piund Sterling, Italien 38 068 438,85 Lira. 


Zum Schluss zählt der Bericht die vom pol- 
nischen Staat übernommenen Finanzzarantien 
auf, 


Arbeiterentlassungen im Kohleubergbau 

Die Verwaltung der „Skarboferm“ in Königs- 
hütte Chorzow hat beim Demobilmachungs- 
kommissar den Antrag auf Bewilligung zur 
Beurlaubung von 870 Bergarbeitern gestellt, 
und zwar sollen 380 Arbeiter vom Westfeld 
und 490 Arbeiter vom Östield (Präsident 
Moseicki-Schacht) am 1. Februar einen turnus- 
mässigen Urlaub antreten. 


TTT 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 17. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 65.25 G 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) / — 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.00 G 
44% Gold Amortis.-Dollarbrieie der 
Pos. Landschaft 48.00 G 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 49.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 
(Serie III) 52.50 G 
4% % Zloiy-Pfandbrieie 48.00 G 
= Peätplen-Invest.„AnleiBe 3 
3 au-Anleihe 0 
Bank Polski 98.50 G 


Bank Cukrownictwa 
Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau, 16. Januar. 


Rentenmarkt. Die Kurse der staatlichen 
Papiere gestalteten sich uneinheitlich. In der 
Gruppe der Prämien-Anleihe war die Stim- 
mung etwas schwächer. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie) 46.70, 4proz. Prämien - Dollar - Anleihe 
(Serie III) 53.00, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
116.25, proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 65.75 
bis 66--65.50, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anl. 
61.00, 6proz. Dollar-Anleihe 76.25--76, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 71.75-—-71.50-—72--71.75 
Eis 72.25, 7proz. Piandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriete der Bank Rolny 94, 
7proz. Piandbriefe der Bank Gosp. Krai. II. Em. 
83.25, Sproz. Piandbricfe der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94,00, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em, 81, 5½ proz. L. Z. der Bank Gosp, Kraj. 
IL—VIL Em. 81, 5żśproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5% proz. 


-Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 


II. III. und III. N. Em. 81, 7proz. Piandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 
48.15--49, 4%pro2. Pfandbrieie der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 52.88—53, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 61.50 61.75. 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 53.25-—-53, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Radoın 1933 44,60. 


Aktien: Die Aktienbörse wies festere Stim- 
mung anf, den Gegenstand zu offiziellen No- 
tierungen bildeten 4 Gattungen Dividenden- 
papiere. Í 


Bank Polski 97.50—98 (97), Ostrowite 40.50 
(40), Wegiel 14.40 (14.50), Starachowice 13.40 
bis 13.50 (13.10). 


Devisen: Die europäischen Devisen zestal- 
teten sich uneinheitlich. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.31 
bis 5,32%, Golddollar 8.904 —8.91,. Goldrubel 
x een Silberrubel 1.00—1.62, Tscherwonez 


Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 
172.86, Kopenhagen 115.90, Montreal 5.29, New 
York (Scheck) 5,33. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


à 


Amtliche Devisenkurse 
— — —k᷑ e — e —— — — 
16 1. 18. 1. 5 1. 115 1. 


Celd Briet Geld Briet 

Amsterdam. . | 357.20] 359.00] 367.35] 359.15 
Berlin e . .f211.65|213.65| 211.55 213.55 
Brüssel „ «s s 123.57 124.19) 123.59] 124.21 
Kopenhagen — | — | -| — 
London . 25.82 26.08] 25.78! 26.04 
New York (Scheck) | — = Es — 
rs „ „ . 34.85 35.02] 34.85 35.02 
„ „ „ I 2208| 22.180 22.07] 22.17 

T c 
: „ „ „ o 129.85 181.188[ — | — 
Stockholm „ 133.25 134.55 132.95 134 25 
. 172.43] 173.29 


ue. 71001 171.871 17108 171 89 


Tendenz: uneinheitlich 


Danziger Börse 


Danzig, 16. Januar. In Danziger Guiden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0830—3.0390, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.88—-123.12, Warschau 100 Złoty 57.79 
bis 57.90, Zürich 100 Franken 99.12—99.32, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.31, Brüssel 100 Belga 71.58 bis 
71.72, Prag 100 Kronen 12.79—12.82, Stockholm 
100 Kronen 77.30—77.46, Kopenhagen 100 Kr. 
67.00-67.14, Oslo 100 Kronen 75.42 bis 75.58; 
Banknoten: 100 Zloty 57.80—57.91. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 16. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 180 t 15.50. — 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.75 
bis 16.75. Braugerste 21.50--22, Einheitsgerste 
18.75-19.25, Sammelgerste 1818.50, Hafer 
15.50 — 15.75, Roggenmehl IA 23.5024. 50, 
Roggenmehl IB 2223.25, Roggenkleře 10.50 
bis 1), Weizenkleie grob 10.65-11.10, Weizen- 
kleie fein und mittel 10.10-10.60, Gerstenkleie 
11,50—12.50, Winterraps 40—42, Winterrübsen 


38-39, einsamen 42—44, Senf 4-43, 
Sommerwicken 25—25, blauer Mohn 34—38, 
Felderbsen 28--31, Viktoriaerbsen 37—42, 


Folgererbsen 28—33, blaue Lupinen 8.25—9, 


Rotklee 110—130, Weissklee S5—100, Gelbklee, 


Nr. 35 


entschält 72--80, Timothyklee 55—65, Netze- 
kartoffeln 2.50 3, Kartoffelflocken 11—11.75, 
Leinkuchen 1717.50. Rapskuchen 13.5014. 
Sonnenblumenkuchen 17.25 18.25, Kokoskuchcı 


15—16, Sojaschrot 20.50--21, Netzeheu 8 9 
Stimmung: uneinheitlich. Abschlüsse zu au- 
deren Bedingungen: Roggen 590 t, Weizen 
361 t, Hafer 15 t, Einheitsgerste 110 t, Sammel 
gerste 15 t, Roggenmehl 63 t, Weizenmeh' 
390 t, Roggenkleie 15 t. Weizenkleie 10 t. 


Getreide. Posen, 17. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Stativ- 
Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 855 t 15.50, 15 t 15.45, 15 t 15.40. 
Ricbtpreise: 

Roggen Toae D a 15.25—15.5 
Weizen re e „ 15.75 —16.2 
Braugerste ©ea t „ a o 21.25— 22.00 
Einheitsgerstte . e 20.50-20.75 
Sammelgerste . x » . x 39.00—1950 
Hafer Se Fer SUB: a + 15.25—15.75 
Roggenmehl (65%) . „ 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) : x » » » 23.50 — 24.00 
Roggenkleie . . © 0 » 2. » 10.00-11.00 
Weizenkleie (mitte) . « » . 99.75-10.25 
Weizenkleie (grob)  « » a a 10.50-11.00 
Gerstenkleie „ „ 10.28—11.75 
Winterraoos „„ 41.00—44. 0 
Leinsamen 43.004500 
Senf . e 40.00—43.0 
Sommerwicke » » 23.0025. 00 
Viktoriaerbsen . 39.0042. 00 
Folgererbsen 2522 „ „ „* „ 32.00—35.00 
Blaulup inen 8,50—9,00 
Gelblupinen . « sn ẹ „ 10.00-10.56 
Seradella e a E E 11.00—13 00 
Klee, rot, ron „„ „ 130.00—110.C0 
Klee, rot. 95.9777 s . .  155.00—165.00 
Klee: en aA 80.00—1 10.00 


180.00—200.06 
70.00—80.00 
80.00 — 100.00 


Klee, schwedisch . . . 
Klee, gelb, ohne Schale 
Wundklee 
Timothyklee, . . 
Raygtası u 5% 
Weizenstroh, lose . 
Weizenstroh, gepresst 
Roggenstroh, lose . 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh, lose 
Haferstroh. gepresst. 
Gerstenstroh, lose 
Gerstenstroh, gepresst . 
Heu. lose 
Heu, gepresst 
Netzeheu, lose 

ë 


——ͤ% % 44 4 


Netzeheu, gepresst 
Leinkuchen 
Rapskuchen . . . 
Sonnenblumenkuchen 
Sojaschrot . . 
Blauer Mohn ; 


Tendenz: ruhig. 


17.25 —17.75 
13.25°—13.50 
18.50-19.00 
20.00-20.50 
34.00-37.00 


N 
& 
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2 


secate „ „ „% „ „„ „„ rer nn 
„„ „eee „e nee en u has 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
3468 t, Weizen 839 t, Gerste 180t, Roggenmehl 
13.5 t, Weizenmehl 46 t, Roggenkleie 118 t, 
Weizenkleie 275 t, Viktorlaerbsen 85 t, blaue 
Lupinen 15 t, Raps 27.5 t, Peluschken 3.7 t, 
Wicken 1.8 t, Rotklee 1 t, Stroh 90 t, Raps 
kuchen 30 t. 


Getreide. Warschau, 16. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau, Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, rot, gläsern, 775 gl 18.50—19, Einheits- 
weizen 742 gl 18.25 18.75, Sammelweizen 
731 gi 17.25—17.75, Standardroggen I 700 gl 
14.50-—15, Standardroggen II 687 gl 14.25 bis 
14.50, Standardhafer I, unverregnet, 497 gi 
14.50—15, Standardhafer II, leicht verregnei 
468 gl 13.50— 14.50. Standardhafer III. verregnet 
438 gi 13—13.50, Braugerste 689 gl 21.50 bis 
22.75, Braugerste 678—673 gl 1919,50, Brau- 
gerste 649 gl 16.25— 16.75, Braugerste 620.5 g! 
16-—16.25, Felderbsen 22—24, Viktoriaerbsen 
45—48, Wicken 22—23, Peluschken 23.50—24 
Serradella, doppelt gereinigt 11—12, blaue Lu- 
pinen 7.75—8.25, Leinsamen 90proz. 4546.50 
Rotklee, roh 95—110, Weissklee 55—70, blaueı 
Mohn 43—46, Weizenmehl 65proz. 25—27, 
Roggenmehl 65proz. 22—23, Schrotmehl 17—1 
Weizenkleie grob 11—11.50, Weizenkleie mitte: 
10—10.50, Weizenkleie, fein 10—10.50, Roggen- 
kleie 8.75—9, Leinkuchen 16.25—16.75, Raps- 
kuchen 12.75—13.25, Sonnenblumenkuchen 17.25 
bis 17.75, Sojaschrot 45proz. -19.50—20. Ge- 
samtumsatz 6261, davon Roggen 5226 t. Stim- 
mung: ruhig. Die Preise für Erbsen, Kleie, 
Mehl, Mohn und Sojaschrot verstehen sich ein» 
schliesslich des Sackpreises. 


Getreide. Danzig, 16. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 
Fid., zum Konsum 10.40, Roggen, 120 Pfd., zur 
Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pid., zum Konsum 
9.85, Gerste, feine, zur Ausfuhr 12.75—13.60, 
Gerste, mittel, li. Muster 11.60-12.40, Gerste, 
114/15 Pid., zur Ausfuhr 11.20—11.25, Gerste. 
110/11 Pid., zur Ausfuhr 10.75, Gerste, 105/06 
Pfd., zur Ausfuhr 9.75, Hafer, zur Ausfuhr 8.10 
bis 9.25, Viktoriaerbsen, ruhig 22—25, grüne 
Erbsen 16.20 —20, kleine Erbsen 16-20, Rog- 
genklele 6.50, Weizenkleie, grobe 7. Weizen- 
kleie, Schale 7.25, Peluschken 1213.50, Acker- 
bohnen 9—10, Gelbsenf, flau 22—25, Blaumohn 
flau 22-25, Wicken 11—13,50. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons; Weizen 2, Roggen 196, 
Gerste 75, Hater 7, Hülsenfrüchte 2, Kleie und 
Oelkuchen 1, Saaten 3. 
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Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Gans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Posen, Zwierzeniecta f 
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Ihre Dermählung zeigen an 


rich Urban 


Waltraud Urban 


geb. Rhode. 


Posen, Spokojna 13, den 17. Januar 1935. 


ERFAHREN SIE IHR KÜNFTIGES Brillen, Nneifer, Lorgnetten Szyma. Augengläser 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehtsform angepaßt, empfiehlt skiego 1 & 
GESCHICK! Cari Woikowitz Hofl. J. Tr. Sie dämpfen die starke 
üher W 1 ) 
27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 t . n e Ultre· Rot· Strahlung 


Lassen Sie 


Deutsche Vereinigung e.. 


Am Sonntag, dem 20. Januar d. Js. mittags 12 Uhr, 
findet im grossen Saale des Evangel. Vereinshauses, Posen, 


Saarfeier 


Die Feierrede wird Hauptschriftleiter Starke, Bromberg, 
Alle Volksgenossen aus Stadt und Land sind herzlich 


eine 


statt. 


halten. 
eingeladen. 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzynski, 
Poznan. 

nl. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapierwaren 


engros. 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 


Ne 


Gegen Ermüden 
der Augen 


bei künstlichem 
Licht: 

ZEISS 

URO-PUNKTAL 


herab auf das Maß 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗ Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


der im natürlichen 
Tageslicht vorhandenen. 


Bezug durchFach-Optiker! 


kostenlos. 


Unsere 


„Billige Bücher-Ecke“ 


bietet u. a.: 


Aufklärende eg A 
kostenfrei von Carl Zei 

Generalvertreter für 204527 4 J. Er 
lowicz, Warszawa, pl. Moniuszki 2 


ihr HOROSKOP stellen, 
Herr leg, El-Tanah Unentgeltlich 
ker und Sterndeuter bie. Lassen Sie sich künftige 


tet Ihnen eine erstaun- 
liche Voraussagung un G ele gen heit en 
Geschickes, und 

VOLLKOMMEN UNENT- 


Kinderräder 


nicht entgehen! 


GELTLICH. 


Herrn Professor 
EL-TANAH 
I 


Das Glücksrad bringt mit jeder Umdrehung täglich neue Ge- 8 3 2 Ter E 
degenheiten. Die Sterndeutung enthüllt sie nicht nur, sondern Bölsche, Aus Urtagen der Lier welt nur 21 3.30 145 
weigt auch, wie Sie sie ausnützen können. Befragen Sie die — Aus der Schneegrube ...... — N Qualitätsware 
ie Were S Pille „ Eroberung des Menschen.. 92 380 Eigenes Fabrikat. 
5 $ Was ist die Natur 1,50 
Glücks- oder e Ben und rals andere, wichtige Fra- * Dar e dos Königs N pus Ein een Mi iX, 
gen um Auskunft von unschätzbarem Wert. m 2 > 8 s Ar pus. s 8 
rg sie ge Zune Tor eg und E lar Römer- und Germanenmärchen vom Poznań, Kantaka 6a. 
falle bekannt amit nen Herr Professor ana 
KOSTENLOS Ihr künftiges Geschick voraussagen kann, Schrei- Urs prung des Bieres . 6 . , ” 4,40 — Illustrierter 
ben Sie Ihre Anschrift genau und dentlich. Geld wird nicht Kutschbach, Der Brandherd Europas, 50 Jahre 8 ë Beobachter 
verlangt. ie können aber z für Versandkosten bei- Balkanerinnerungen ee 15 5.30 z 
legen, wenn Sie wollen. Die erstaunlichen Weissagungen der Trendtel, Dr. med., Wie schütze ich mein Kind 2 A nz 2 e Die aktuelle Illustrierte Zeitung. 
Sterndeutung führen oft zu unerwartetem Reichtum und Glück, 5 u 9 
das sonst vielleicht nie erreicht worden wäre. Entschliessen vor Krankheit? —DPDP 553 n” 2,20 Mäntel :-: Kinderanzüge 


Warlitz, Sonne! Das lustigste Vortragsbuch . % „ 2, 65 


Hosmos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 


des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznań 207 915 


Bie sich sofort und schreiben Sie an: 


Herrn Professor EL-TANAH, (Abt. 479) H-Tanah Studios 
4 King Street, Jersey. hannel Isles 


Hosen :—: Stoffe 


Damenmäntel 
Große Auswahl. 


Billigst nur bei 
W. JANAS 


Poznan, 
Wroclawska 20 - St. Rynek 42 


Die Braune Post 


Wochenzeitung für Familie und Heim. 


Die Sendung 


Die beliebteste Radiozeitung. 


Zu haben im Buch- u. Strassenhandel. 
Auslieferung 


KOSMOS - Buchhandlung 


Poznań, Zwierzyniecka 6, 


r Gardinen 
w Steppdecken 


Ausstattungen 
i p We und Leibmäsche 


D Wäschefabrik 
Freinenhaus 


Richard Gewiese, Fe 
>roda, ul. Diuga 68 
Termat: Sroda 117 oder Poznań 5072 l Baumeister Kartmann) 


vermittelt 
vielseitige 


Neu- u. Urte Er heltüfipse Saen 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


f Obertrum ek 


{ Gottesdienſtordnung für die kathol. Deut 
F e e e e az 


vom 19.—26. Jannar 1985. 
15 5 


eee 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Aas. P 
eit. 9 Uhr: e 0 


2 vo 7 5 Uhr: e Nestes 
ſellenverein. 


e 


Aberſchriſtowort (ſett/ Ä 20 Grofen 
jedes weitere Wort 12 » 


Stellengeſuche pro Wort- 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


N 
Verkäufe 2 


vermittelt der Klein 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


1% VI l 
4 Stellengesuche X 


Acker- 


Wir drucken: 


igen U * 

. Aieinanjeigen m i S Rorate ne À aseene u. [Kino Wilsona 
1 8 Tamilien-, Geschäfts- und Werbe-Uruck⸗ e SR 
„nom“ Schrauben tene fachen in gefchmacktioller, moderner Ans- Of an DE. See, B- I ar 

1 8 8 * alfen Systemen führung è Sämtliche Formulare für die Frau Rittergutsbeſ. Maurice Chevalier 
an Sabat ligst Lundwirtſchuft, Handel, Induſtrie, Gewerhe. Son. er eg | 
liefert Woldemar Günter Plakate ein- und mehrfarbig © Bilder und örſter in dem lusti Fi 
Landwirt ti dw. Maschinen, 2 kath., gut deutſch ne n dem gen I 
e an Se Proſpekte in Stein- und Offfet-Brac, er $ Š alt 1 85 in 1A 
— Fette er, gute ‚fu 

Spöldz. z ogr. odp. Herſtellung von Jaltſchuchteln. Packungen P10 Pon 955 De 

- Poznan und Kartonagen jeglicher Art © Repara- 50 5 5 e 

turen und Neueinbünde von Wichern. Sanba, Swiecie x. MNA, 


BES a N 
Suche ab 1. April 1985 


Stell in Schöne, junge 
SP — jerfö eg 
; er Revie er 
continental S ae e, e e ie 
AKQ. i uralt. Forſtfamilie Kirche). 
Sie weiten, e FTT 0 ³: 
Hau unüber⸗ n i 
beiſen in Qualität, nur POZNAN, ZWIERZYNIECKA 6 - TEL. 6105, 6275. i 


Fa anenzucht gut vertr., 
Eea geg. e ‚und 


ilderer. Bin nü 


Przygodzkl, Hampel i Ska. ehrl. 
, „ zuperläſſ. DEA ge- - Café 
Posnań, Tel. 2124, Friſierbehel Kinderwagen | | Millenbaft, d. ban, Spr.| „Met mg 
Sew. Miel apn Seiden · Strümpfe, ehelſe gen eisgesuehe PL | mitt. ante "geionte| „Ne tr o p o 
Ehmitiche Dio Keitel. Macco-Strümpfe, Haar- Rostireie eee weiß, billig — vorh. Gefl. offer unt, en 
— Fä— — Tie deecoſſe, Woll- (pangen Messer u. Gabeln 5 er a ! i eil 188 empfiehlt 
trümpfe, Wolle mit 5—80 gr, ukowſka 1, Sniadalnia. 1—3 a. d. Geſchſt. d. Zeitung Prima Kaffee — Ku 
Il Seidesinderjtrümpfe Rollen! || Aluminium- Zimmerwohnung erbeten Biere — Weine — Li 
Strümpfe ile d'ecoſſe sč it . a Geschirre. Autichwagen ab ſofort oder 1. April | ge Schnäpfe. Verſchieden⸗ 
in all ewe deren onen, ][saarweller, Kart. 30 er Grosse Auswahl! Selbſtfahrer, modern, efu 0 fert. auth, 5 N Imbiſſe. 
in allen Farben und ||| Damen-Soden emp- || Yaarweller, f Billigst bei bitti 3 Gesch d. J 2 
Qualitäten für Damen ||} fiehlt in großer Aus- || Yaarwidler, Dh. 2.40 zt, 8° 8. A| Gemähigte Preiſe 
und Kinder, wahl Vaſſerwellenkamm 2.60, || B. Zietkiewicz || Strzaio wa 2, Wohn. 2 lin Radiolongert bis fh” 
kaufen Sie gut und Leinenhaus Ondulationshauben 1.—, Spezialgeschäft für Fy NI Po morge 
billig bei mir und Wåjdefabri || Schleier 0.60 bis een, ans- und Offene Stellen [> |čtteres Sräulein, qute en, 
Haarnetze 25 gr, Brenn- % N N Familie, wünſcht Be- 
J. Schubert eaei 40 gr, Ondulier-|| Küchengeräte. N Kaufgesuche 2 kanntſchaft. Altere, ge- Maſſeuſe 
vorm. Weber eeren 1.— 21, Brenn⸗ Poznan, Nowa 8. Tüchtiges bildete Herten, über 0 J. Kos metiſche und peik 
8 lampen 1.90 zł, Gegründet 1885. Kaufe Hausmädchen a 9 6 egon maffage von 9 bis 18 
N Poznat, ul. N wer St. Wenzlit enge. Silbermark für großen Haushalt jo- | um L. Offert. und Uhr. 


um n Offert. 


ul. Wroctawska 3. Ai erbeten unter 187 |fort geſucht. unter 189 a. ft. 


Poznan otel 
A. Marcinkowſtjego 19. . | a, b. Geſchſt. d. Zeitung. Zwierzyniecka 6, W. 4. dieſer y Deu it 


